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‘Miltelachfe des Haufes hinübergezogen.
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von fchöner Raumwirkung zu gefialten. Die Hauptgefchofs- ' Fig. 320.
treppe tritt feitlich an und ifi; dann über die Durchfahrt in die

Die Anordnung der Vorderzimmer iii: die in Berlin
feit langer Zeit übliche, auch durch die Einwirkungen der
zur Zeit geltenden Bauordnung nur wenig veränderte. An-
genehm in: die Kürze der Seitenfliigel, die fich aus der Form
des Hofes ergiebt. Um letzteren iind an den drei zurück
liegenden Seiten die Neben- und Wirtfchaftsräume gereiht,
während die Schlafzimmer willkommenen Ausblick auf den
Hausgarten haben. Ein Gewinn für die nach Süden gelegenen
Vorderzimmer find die halb eingezogenen, halb vor die Front 5„„„„ . lim. Sm“.
hinausgebauten Balkone von reichlichen Abmeffungen und der
freilich immer je zwei Wohnungen gemeiniame Mittelerker,
Architekturlnotive, durch welche die Front vornehmlich ihr Ge—

Mädch. M‘aflcll
präge erhalten hat. Im IV. Obergefchofs find den feitlichen Räu—
men der hier durchgehenden Wohnung breite Lauben vorgelegt;
das Mittelzimmer hat über dem Erker einen freien Altanaustritt,

Die Ausilattung des Flurs und Treppenhaufes, fowie
der Wohnungen iit gediegen und behaglich, aber ohne jeden
falfchen Prunk durchgeführt.

Die Faffade ift im Putzbau mit Verwendung von Kunft-
Hein und nur wenig Sandftein hergeftellt.

Baukoften 2I5000 Mark, (1. i. 353 Mark für 1qm und
17 Mark für 10lßm.

Häufer mit mehreren umbauten Höfen, bezw.
Gärten, treten im Miethausbaue felten auf; nur
bei höchft weitgehender Bebauung eines tiefen
Baublockes (Berlin und Paris) und bei Neube—
bauung älterer Stadtteile, vielleicht zwifchen zwei
Straßen gelegen, und dann meif‘c in Städten, die
früher Feitungen waren.

Die Baubehörden geftatten diefe weitgehende
Bebauung befonders bei Errichtung von Häufern, Miethaus zu Berlin 239)_
die in ihren unteren Gefchol‘fen zu Gefchäfts— 1,400 W_ Gr_
zwecken, alfo als Kaufläden und Magazine, und nur Arch.: Kreflgel.
in den oberen Gefchoffen für Wohnzwecke dienen.

Hier tritt nur eine Wiederholung der zuletzt befprochenen Hausart ein.

 
b) Ländliche Wohnhäul'er.

Zu den ländlichen Vl/ohnhäufern zählen alle Häufer, welche die Art des Lebensauf dem Lande durch ihre Gei’caltung zum Ausdruck bringen und der landfchaft-lichen Umgebung angepaßt find. Daher follen aufser den Häufern im Dorfe auchdie Wohnhäufer kleiner Städte, der Vororte gröfserer Städte und der in jüngf’cerZeit zahlreich entfiandenen Villenkolonien, fobald fie das Gepräge ländlichen Cha-rakters tragen7 aufgenommen werden. *
Wie bei dem ftädtifchen Wohnhaufe laffen fich beftimmte Grenzen auch beimLandhaufe nicht fefiftellen; wie dort, wird auch hier mit der Betrachtung der kleinftenFamilienwohnung zu beginnen und mit derjenigen des Herrenhaufes, bezw. des Land-fchloffes zu fchliefsen fein.
Neben dem Eigenhaus if’c auch das Miethaus in die Betrachtung aufzunehmen.
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Letzteres ift zwar nicht die Regel, fondern tritt, anders als in der Stadt, erf’c in

zweite Linie; doch miiffen aufser den vielen Arbeiterhäufern die grofse Zahl von
Beamtenhäufern aller Art und die Pächterhäufer zu den Miethäufern gezählt werden,

wenn auch viele in ihren Einrichtungen den Familienhäufern entfprechen und das

Verhältnis des Mieters zum Vermieter ein anderes als in der Stadt ift.

In der Folge ift das Haus des bäuerlichen Landwirtes dem Haufe des Mittel-

ftandes, dem fog. bürgerlichen Wohnhaufe in der Stadt, der Herrenfitz und das

Landfchlofs dem I‘tädtifchen Herrfchaftshaufe —- Palaf’c und Schlofs inbegriffen —

gegenübergef’tellt, obgleich durch diefe Trennung eine allfeitig begrenzte Scheidung
des Stoffes nicht erreicht wird.

Mehr als beim ftädtifchen hat man beim ländlichen Haufe auf geeigneten Bau-

platz Wert zu legen. Gern wählt man eine wenn auch nur wenig erhöhte Lage,

die leichten, mäfsigen Winden Zutritt gef‘rattet, vor itarken Winden aber gefchützt

iPc. Baugründe, die der Einwirkung des Grundwaffers unterworfen find, vermeidet

man und fucht wenn möglich eine Bodenart, die an fich für Gartenkultur geeignet

if’t, oder eine folche, die ohne zu bedeutende Kofien für diefen Zweck verbeffert

werden kann.

Gutes Trink- und. Nutzwaffer ift in der Regel durch Brunnen oder auch durch

Faffung einer Quelle, alfo durch Herftellung einer kleinen Wafferleitung zu befchaffen.

In wafferarmen Gegenden werden für Befchaffung von NutzWaffer Zifternen angelegt,

die das Regenwaffer vom Dache aufnehmen und, wenn auch nur notdürftig, den

Wafferbedarf decken. Sie laffen das Waffer nicht fo rafch verdunlten als offene
‚ Teichanlagen und halten es frifch.

Vor allem hat man die Himmelsgegenden zu berückfichtigen. Ift die Richtung

einer vorhandenen Strafse in diefer Beziehung ungünftig, fo darf man fich nicht

fcheuen, das Haus innerhalb des Grundflückes fo zu Hellen‚ dafs der Sonne möglichfl:

viel Eingang in die Wohnräume gewährt werde; man kann dies durch geeignete

Gruppierung des Grundriffes am befien erreichen. Dergleichen Anlagen geben über-
dies oft malerifche Bilder und find deshalb von Wert.

Auch die Umgebung kann für die Lage beftimmend fein. Der Abliand des

Haufes vom Nachbargrundf’cück ift fo grofs zu bemeffen, dafs »nicht ein Nachbar
in feiner Stube hört, was in der Nachbarbehaufung gefprochen wird«.

Lange gerade Strafsen mit Häufern in gleiche Flucht gefiellt, bei wenig Vor-
garten, find zu vermeiden.

Der Eindruck eines Werkes wird abgefchwächt, wenn der Befchauer neben dem

Werke, das er eingehend betrachten will, zugleich die Nachbarfchaft fireifen mufs.

Abel”°) empfiehlt, den Abftand der einzelftehenden (kleinen) Häufer in fol-

gender Weife zu beflimmen. '

Da in unferen Breitegraden die Länge des Schattens eines Haufes auf einer

_wagrechten Fläche am 21. Dezember jeden Jahres bekanntlich etwa das Dreifache

der Haushöhe beträgt, darf befonders auf der Südfeite eines Haufes das Nachbar-

haus höchftens auf eine Entfernung der drei- bis vierfachen Haushöhehahe gerückt

werden. Die Strafsenbreite würde auch nach diefer Regel zu beftimmen fein, wobei

die Vorgärten zu berückfichtigen wären.

If’c die Möglichkeit vorhanden, fchöne Fernblicke vom Haufe aus geniefsen

zu können, fo wird man die Grundrifsplanung danach treffen, felbf’c derart, dafs

230) In: ABEL, L. Das kleine Haus mit Garten etc. Wien, Pel't u. Leipzig 1893. S. 40.

Handbuch der Architektur. IV. 2, a. 21
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ein Blick durch mehrere Räume uns das köftliche Bild geniefsen läßt. Unfchöne

Ausblicke werden durch Pflanzungen verdeckt, oder man legt nach deren Seite nur

minderwertige Räume.

In der Regel liegt das Landhaus in einem Garten, der bei grofsen Abmeffungen

zum Parke wird. Selbft bei mittleren Größen ordnet man dann einen Luft- oder

Ziergarten und einen von diefem getrennten Küchengarten an. Letzterer follte fo

gelegen fein, dafs er vom Küchenanteil des Haufes leicht zugänglich ift.
Die Nähe einer vom Haufe aus leicht zu erreichenden Verkehrsf’trafse if’c drin—

gend erwünfcht.

Aus dem bisher Gefagten erhellt, dafs beim Landhaufe fowohl die Grundriß—

als Aufrifsbildungen außerordentlich verfchiedene fein können. Beim ländlichen

Eigenhaufe, für eine Familie befiimmt, ift überdies der Grundriß noch mehr als

beim flädtifchen Haufe gleicher Art das Ergebnis perfönlicher Wünfche und Ge-

wohnheiten der Bewohner, die in fich ihre Berechtigung tragen und zu beachten

find, felbft wenn fie den Anfichten anderer widerfprechen follten; daher die Un-

möglichkeit, beftimmte Plantypen geben zu können. Im allgemeinen tritt das Wohn-

bedürfnis für die Familie in den Vordergrund, während die Gefellfchaftsräume erft

in zweiter Linie Berückfichtigung finden.

Da in der Regel die Möglichkeit vorliegt, über den Bauplatz frei verfügen

zu können, wird man von innen heraus bauen, d. h. man wird die Räume fo zu

einander anordnen, wie fie den Bedürfniffen des Hauswefens am heiten entfprechen;

die äußere Geftaltung ergiebt fich dann von felbft und bedarf nur einer architek-

tonifchen Regelung. Stets if’t auf gute Verbindung mit dem Garten Rückficht zu

nehmen, um den Zugang ins Freie möglichft zu erleichtern; Innen und Außen find

gleichfam zu vereinen. Vor allem find auch Anbauten in folcher Zahl und Größe

zu befchaffen, dafs der Aufenthalt im Freien felbit bei fchlechtem Wetter mög-

lich if’c. _

Bei guter Gruppierung der einzelnen Bauteile, gefchickter Fenfteranordnung

und entfprechender Verwendung der zur Verfügung flehenden Baufioffe iii: ein Haus

zu fchaffen, das trotz feiner Einfachheit einen behaglichen, behäbigen und zugleich

angenehmen Eindruck hervorruft, Nur wenige bevorzugte Teile —— Hausthür, Halle

oder Erker — wird man mit Schmuck bedenken.

Das Zuweitgehen in der Gruppierung, das Vermeiden jeder Symmetrie, auch

dort, wo fie am Orte wäre, verbunden mit der Sucht, an Erkern, Türmchen u. a.m.

möglichft viel zu leif’cen, die geradezu unnötige und unbequeme Anordnung ver-

fchiedener Höhenlage der Räume in einem Gefchoffe hat allerdings auch'Bauten

gefchaffen, die den Anforderungen einer Wohnung unferer Zeit nicht entfprechen,

ihren Zweck alfo nicht erfüllen und zugleich das Bauen felbf’r wefentlich verteuern.

Man vergifst zunächit nur zu oft, dafs manches malerifche Haus erf’c im Laufe der

Zeiten aus dem Bedürfnis herausgewachfen und nicht urfprünglich war, und vergifst

zugleich, dafs vieles, was der Art zu leben vor Jahrhunderten entfprach, heute als

lächerlich, mindef’cens als verfehlt bezeichnet werden mufs.

Ebenfo verfehlt ift die Sucht, dem Landhaufe ein ftädtifches und damit an—

geblich vornehmes Gepräge zu geben. Durch den Ueberflufs an kleinen Wohn-

räumen mit unnötig vielen und großen Fenftern und Thüren, durch die übermäfsig

hohen Dächer, welche Wohnräume, befonders Schlafräume aufzunehmen beftimmt

find, wird oft das Wohlbehagen des Bewohners befchränkt oder völlig vernichtet.
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Inwieweit Grundrifs- und Aufrifsbildung vom Bauplatz und feiner Lage abhängig

find, foll im folgenden nur angedeutet werden.
In der Ebene wird fich das Landhaus bei wenig bewegtem Grundplan als

langgeftreckter Bau geftalten und in der Regel nur aus niedrigem Sockel—, Erd- und

Obergefchofs mit nur mäfsig hohem gefchloffenem oder wenig gegliedertem Dache

beftehen.
Der mit Vorbauten und Umgängen ausgefiattete Bau mit bewegtem Dache,

im Erdgefchofs aus Stein, in den Obergefchoffen in Fachwerk ausgeführt -—— das

Holz lebhaft braunrot oder Ptumpfgrün gefärbt — ift für den bewaldeten Berg-

abhang und das wellige Hügelland geeignet.

Auf eng begrenztem Felfenvorfprunge oder auf Heiler Klippe am See wird

der dem Felfen abgerungene Bauplatz den. Grundrifs zufammendrängen und ihn

der Felsgeftalt anpaffen. Das keck in die Höhe flrebende Haus wird gleichfam

mit dem Felfen verwachfen. Reichbewegte Umriffe, {teile Dächer, Giebel und

Türme werden es charakterifieren.
Am flachen Meeresufer, auf umfangreicher Terraffe, mit Söller oder Turm

ausgeftattet‚ liegt das im Grundrifs gefehloffene Herrfchaftshaus. Es wird in feiner

würdigen Ruhe, dem glatten Meeresfpiegel gleich, fich dem Gefamtbild harmonifch

einfügen. Breite Freitreppen, die zum Ufer führen, werden die Bedeutung des

Haufes erhöhen.
Das tief im Walde gelegene Blockhaus oder der Sturm und Wetter trotzende

wuchtige Steinbau mit Umfchau gewährendem Turme, beide können dem Jagdhaus

zukommen.
Während die Villenkolonie, von der Stadt entfernt gelegen, den Landhaus-

charakter noch zum Ausdruck bringen kann, verlangt das Vorftadthaus das Ueber-

führen der Architektur in den Stadtcharakter, und zwar um fo mehr, je näher das

Haus an die Stadt rückt und je dichter die Bebauung ift.

Diefer Uebergang vollzieht fich oft fo, dafs bei einem in feinen Umriffen nur

mäfsig bewegten Grundrifs das II. Obergefchofs des Haufes als Dachgefchofs ge-

halten iii, wobei das Beftreben, den Räumen womöglich lotrechte Wände zu geben,

vorwaltet.

Den reich gegliederten Hausgruppen oder Häufern in Reihen wird der land-

fchaftliche Hintergrund zu Ratten kommen.

I) Ländliche Wohnhäufer ohne \Virtfchaftsbetrieb.

a.) Ländliche Einfamilienhäufer.

(Villen)

Das Landhaus (Chile!) Topler in Zürich (Arch.: Gros; Fig. 321 u. 322 291)

trägt den Charakter der Graubündner Holzbauten und dient als Sommerwohnung.

Nur die Mauern des Keller—, bezw. Sockelgefchofi'es und die Schornfteine find in Stein ausgeführt;

im übrigen ift das Haus als Block- oder Strickwandkonflruktion in Holz errichtet, wobei die Wandhölzer

eine Stärke von 10 )( 25 cm haben. Das vom weit vorfpringenden Dache gut gefchützte Holzwerk

ift in feiner Naturfarbe gelaffen und zweimal eingeölt werden; die Abfafungen und teilweife auch die

Vertiefungen find zur Belebung des Ganzen mit rotbrauner Farbe bemalt. Das Erdgefchofsmauerwerk ift

mit Sgraffitomalerei gefchmückt. Die Firma [(uoni &“ Cie. hat das Haus, auch im Inneren gut aus-

gef’cattet, für 24 000 Mark (: 30 000 Franken) hergefiellt.

291) Nach: Architektonifche Rundfchau 1892, Tal", 6.
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Den Grundrifs des Obergefchoffes und ein Schaubild eines Landhaufes (Villa
Carola) auf dem Kahlenberge bei Wien (Arch.: 7/. W'z'e’a’enfe/d) zeigt Fig. 323 292).

Fig. 39.1.

 
 

 

 

  

Schaubild.

ill!

2 i m .

Fig. 322. BSH. Huhn: Erdgefchofs.

r—

1/400 w. Gr. " „““ Arch.: Gras.

W | h n Z.
nur Laub!      

Cini/e! Topler zu Zürich”‘).

Das Erdgefchofs des nach Art der Tiroler Holzbauten errichteten Haufes dient
Wirtfchaftszwecken.

292) Nach: Der Architekt 1895, S. 15.
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Villa Carola auf dem [Kahlenberg bei Wien292).

Arch.: v. Wiedznfeld.

 

Das in Fig. 324293) im Grundrifs des Erdgefchoffes dargel’tellte Landhaus in B4.5[36;I

Pörtfchach (Arch.: Graf) if’t jedenfalls nur für die Bewohnung während des Sommers Chile

beftimmt.
Der Teil des Haufes, welcher Flurhalle, Speifezimmer, Küche und Treppe enthält, hat nur ein

Erdgefchofs mit wenig Dachausbau, Während über dem verbleibenden Hausteil noch ein Obergefchofs

. mit Loggia angeordnet ift.

Flg' 324“ Der derbe, aus Bruchltein hergeftellte Bau mit feinen als

Krüppelwalme ausgebildeten, mit Ziegeln eingedeckten Dächern

giebt den Charakter eines Landhaufes in vortrefflicher Weile.

Die in Fig. 325294) durch den Grundrifs des Erd- 457-
Beil'piel

gefchoffes veranfchaulichte Villa (Arch: Mn'mnrzk) IV_

befindet lich auf einem ehemals als fiarkes B1 Jiwerk

gegen die Türken dienenden Hügel, dem »Löwer«‚

der heute, nachdem die Befefligungen verfchwunden

find, eine Anzahl Villen und Häuschen trägt, in denen

wohlhabende Bewohner der Stadt Oedenburg den

Sommeraufenthalt zu nehmen pflegen.

Bei dem hier gegebenen Plan des Erdgei'choffes einer folchen

Villa ift hinzuzufügen, dafs die Anlage auf Hark anfieigendem Ge-

lände errichtet ift, welches die im Kellergel'chofs gegen Süden liegem

den Küche und Dienfiräume aufserhalb der Erde anzuordnen geftattete. Das Dachgefchofs enthält einige

Fremdenzimmer. Die Architektur trägt den Charakter eines Landhaufes im Sinne des fog. Schweizerltils.

     

 

Landhaus zu Pörtfchach.

Erdgel'chof5793). —- 11400 w. Gr.

Arch.: Graf.

293) Nach ebendaf., Bl. 37.

29*) Neubauten und Konkurrenzen in Oefl:erreich und Ungarn 1895, S. 60 u. Taf. 40.



 

  
Villa auf dem Löwer bei Gedenburg.

 

Erdgefchofs 294).

11200
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Arch.: Marmarzk.

458- Die drei vorhergenannten Häufer waren nur für die Bewohnung im SommerBeifpiel .
V. befhmmt.

Ein Familienhaus kleinfter Art für dauernde Bewohnung ift in Fig. 326 u. 327295)
(Arch.: Heim &“ Szjßple) dargef’cellt. Es gehört der Kolonie Of’cheim-Stuttgart an
und befieht aus Erdgefchofs, Obergefchofs und ausgebautem, Pceilem Dache.

Fig. 329.

  
Fig. 327. Fig. 328.

  

Veranda
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E Salun Käthe
;
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Erdgefchol's.    Wuhnz.

 

Haus der Kolonie Oßheim Einfamilienhaus zu Zürich.
bei Stuttgart 295). Erdgefchofsfl9ß). Villa Hauff zu Bensheim.

Arch.: Heinz 67“ Sz'fjle. Arch.: Haztfcr-Bind'er. Erdgefchoffl“).

Arch.: Metzendorf.12400
1091376588210 5 wmMH++4+*H+#HH%——l——l

295) Nach: PFEIFFER‚ E. Eigenes Heim und billige Wohnungen. Stuttgart 1896. Taf. IV.
296) Nach: NEUMEIS’I‘ER‚ A. & E. HÄBERLE. Neubauten. Leipzig. Bd. IV, Heft 11.
297) Nach ebendaf.‚ Bd. V, Heft 3 u. 4.
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Das kleine Einfamilienhaus in Zürich, Ebelftrafse 25 (Arch.: Haufer-Bz'nder),

hat-im Sockelgefchofs Wafchküche und Keller aufgenommen. Fig. 328 296) giebt

den Grundrifs des Erdgefchoffes.

Im Obergefchofs find drei Schlafzimmer,

zimmer untergebracht; im Dachgefchofs liegen

Fig. 330.
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 Empfarigszim. -

@@

Landhaus zu Lofchwitz.

Erdgefchofs.

Arch.: Wei/shaft.

Fig. 33r.
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vluhnzim.

Wohnhaus zu Coswig.

Erdgefchofsigg). — 1,400 w. Gr.

Arch.: Käp}lzr.

den Räumen des Erdgefchoffes entfprechend, und ein Bade-

noch zwei Schlafzimmer und die Mägdekammer. In jedem

Gefchofs befindet floh überdies ein Spülabort.

Das mit weit ausladendem Dache ausgeftattete Haus

ift ein fchlichter Putzbau mit wenig Haufteinteilen; nur

der turmartige Aufbau. über dem gröfseren an der Ecke

gelegenen Schlafzimmer errichtet, ift aus Fachwerk her-

geitellt.

Die Villa Hauff in Bensheim a. d. B.

(Arch.: Melzena’arf), deren Erdgefchofsgrund-

rifs in Fig. 329297) wiedergegeben ift, be-

fteht aus Sockel-, Erd- und Obergefchofs,

fowie ausgebautem Dache.

Zur fein gegliederten Renaiffancearchitektur i{t grüner

Hauflein verwendet werden; die Mauerflächen haben rot-

gelbe Verblendziegel erhalten; das Dach iii: mit Schiefer

gedeckt. Einfache, aber gediegene Ausflattung. Bau-

koften 27000 Mark.

Das in Lofchwitz bei Dresden am Ufer

der Elbe in mäfsiger Höhe erbaute Land-

haus (Arch.: Wez'fsbac/z), von dem der Grund-

rifs des Erdgefchoffes in Fig. 330 dargef’cellt

ift, war für zwei ältere verwitwete Frauen, und

zwar zunächft als Sommeraufenthalt, beftimmt;

es follte jedoch fo geplant werden, dafs es

‘ auch fiir die Bewohnung im NVinter dienen

konnte.
Der Haupteingang liegt nach Norden an der Dorf-

ftral'se. Die Haupträume find nach Often und Süden,

bezw. Weften gerichtet; fie gewähren fchöne Fernblicke

nach "der fächfifche.n Schweiz, nach dem gegenüberliegen-

den Blafewitz und nach Dresden. Bei Anlage der Veranden

ift hierauf Rücklicht genommen worden.

Im Sockelgefchofs befinden fich Küche mit Vor-

küche (unter dem Speifezimmer), Mädchenkammer, Bad

(neben der Küche), Heizungsanlagen u. f. w.; im Ober-

gefchofs find ein Wohnzimmer, zwei Schlafzimmer, Kleider-

räume und eine Mädchenkammer untergebracht.

Die fchlichte Architektur des Haufes ift in Sand—

ftein ausgeführt; die Wände find geputzt. Auch das

Innere ift fchlicht gehalten, ohne jedoch karg ausgeftattet

zu fein.

Bei dem durch den Grundrifs des Erd-

gefchoffes . (Fig. 33I 298) veranfchaulichten

Wohnhaufe eines Arztes in Coswig bei Meifsen (Arch.: Käppler) iit zunächf’t zu

bemerken, dafs der Befitzer des Haufes Inhaber

 

298) Durch Güte des Architekten.
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nur im Erdgefchofs vorhandenen>Wirtfchaftsräume etwas umfänglicher als bei einemEinfamilienhaufe ohne Sonderzweck find.
Das Haus befieht aus Erdgefchofs, Obergefchofs und teilweife ausgebautem Dache. Die fchlichte,anfprechende Architektur des Gebäudes ift in Haui‘cein und Backflein ausgeführt, das’Dach mit Schiefergedeckt. Der grofse Schornftein dient der unter dem Speifezimmer angeordneten Sammelheizanlage.Die Villa des Landrats zu Liebenwerda i. Schl. (Fig. 332 bis 334; Arch.: Lo/fow& Vz?hwzger“% befieht aus Sockel—, Erd— und Obergefchofs.

Fig. 332.
Fig. 333.
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Fig. 334.

Erdgefchofs.Arch. :
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Villa zu Liebenwerda299).

Die vornehm ausgeftatteten Gefellfchaftsräume find im Erdgefchofs, die Schlafzimmer, Fremden-zimmer, Badezimmer und Nebenräume im Obergefchofs untergebracht und durch eine in Eichenholzausgeführte Treppe verbunden, die frei in dem als Diele ausgebildeten Vorzimmer liegt. Die Küche nebfi.den anderen \Nirtfchaftsräumen befindet fich im Untergefchofs; ein Aufzug dient zur Speifenbeförderungnach der Diele.

Der Sockel des Haufes befteht aus Bruchfteinmauerwerk von Granit und Grünftein (Diorit); die 'Wandflächen find mit dunkelgelben Verblendziegeln bekleidet, Gefimfe, Feniterumrahrnungen und Zierteileaus dergleichen noch dunkleren Ziegeln hergeflellt. Die Baukoften betrugen 58000 Mark.Das Haus bildet mit dem Kreishaus und Stallgebäude eine einheitlich durchgebildete Baugruppe

 

299) Durch Güte der Architekten.



 

 

    

Schaubild.

Fig. 336.

Z.rl‚llzrrn

‚;x„lpl

ll ‚ l E
1 .

Rss—Z.

( : niz.

‘; Wahn.
llallr

.

Erdgefchofs. Obergefchofs.

12400

1 (; „,...

_
„
°

-
—
m5 8 7 6 5 4 3 2

1 | i | 1
I l l 1

.|1 ]
Il"l

Landhaus Ebhardt in der Villenkolonie Grunewald-

Berlin 30°).

Arch. : .Eéhara'i.

 

 

Ein Landhaus, das durch [eine

eigenartige Geftaltung und bef0n-

ders durch feine lebhafte farbige

Behandlung angenehm auffällt, ift

das in der ]agowf’crafse der Villen-

kolonie Grunewald—Berlin gelegene

Wohnhaus des Architekten Bodo

EÖ/zam’l (Fig. 335 bis 337300).

Es wurde vom Befitzer irn—jahre 1893

erbaut und enthält im Erdgefchofs die

Wohnräume, im Obergefchofs die Schlaf-

räume der Familie nebtt einer kleinen

Wohnung für die Schwiegermutter. Im

Kellergefchofs, das einen befonderen7 für

Gefchät'tsleute und Dieni’cboten befiimmten

Zugang hat, find aufser den Gefchäftsräumen

des Erbauers (einem großen Zeichenzimmer

und kleinerem Arbeitszimmer) die fehr ge»

räumige Küche, eine gröfsere Wafchküche

und eine Anzahl Vorratsräurne unterge-

bracht; es fteht mit dem Erdgefchofs durch

eine befondere Nehentreppe in Verbindung.

Das Erdgefchofs (Fig. 336) hat einen fiatt-

lichen Eingang durch eine fehr behaglich

ausgefiattete Diele erhalten, in der nament-

lich ein grofser Kamin in der Achfe des

Einganges ein bedeutfames und dabei [tim-

mungsvolles Motiv abgiebt. Eingang und

Haupttreppe find in Bezug auf Platzaus-

nutzung fehr günftig verbunden, da die

Eingangsthür unter dem mittleren Treppen-

laufe angeordnet iit, wodurch ein in der

Höhe noch ausreichender Windfang auf

bequeme Weife entftand. Der Platz unter

dem letzten Treppenlaufe ilt als kleiner

Ablegeraum ausgebildet. Die Zimmer haben

übliche, nicht allzu reichliche Abmeffungen.

Doch läfst floh bei dem in der Mitte ge-

legenen Efszimmer für gefellige Zwecke

die bewegliche Glaswand, welche es von

der vorgelegten verglaften Halle trennt7

entfernen und dadurch ein Raum von an-

fehnlicher Gröfse gewinnen. Ein mit der

Wand fett verbundener, grofser Anrichte-

fchrank enthält in der einen Hälfte den

Küchenaufzug. Das an das Efszimmer an—

fchliefsende Wohnzimmer hat einen fchönen

Schmuck in einem kleinen, erhöht lie-

genden Erker erhalten. Im Obergefchofs

(Fig. 337) ift der Raum über dem Efs-

zimmer in zwei kleinere Stuben getrennt.

Der Raum über der Halle wird zum geräumigen Söller; auf diefen öffnen lich die für die Schwieger-

mutter beltimmten Räume: ein Wohnzimmer und eine Schlafftube. Eine neben dem erlteren angelegte

300) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1895, 3. 4:2.
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Gasküche vervollftändigt diefe befondere kleine Wohnung. Gefchickt i1't über der Treppe der Raum
für das Badezimmer gewonnen; es liegt wegen der für den darunterliegenden Treppenlauf erforderlichen
Aufgangshöhe etwa. 1,2om über der Bodengleiche des Obergefcholfes und ift von einem Abfatz der
Bodentreppe aus zugänglich. Im Dachbodenraum find noch eine Mädchenftube und ein grofses Fremden—
zimmer untergebracht.

Das Haus ift als Putzbau auf einem Soekel von Rathenower Backfleinen errichtet. In dem Giebel,
den Dachausbauten, dem überflehenden Dach und dem kleinen Erkerausbau im Erdgefchofs iit fichtbares
Holzwerk angeordnet, das einen tiefen und lebhaften Oelfarbenanftrich in leuchtenden Farben erhalten
hat, eine Art der Behandlung, die außerordentlich frifch wirkt und für ein Landhaus vorzüglich am
Platze ift. Auch die beiden Fenderläden zur Seite des unteren grofsen Giebelfenfters find rot angeftrichen.
Zu der fchon dadurch bewirkten lebhaft farbigen Wirkung des Haufes trägt noch das in Ludom'cz"fchen
Falzziegeln gedeckte Dach wefentlich bei. Das Hauptdach ift als Zeltdach gebildet. In feiner Mitte
mündet ein umfangreicher Schornftein aus und giebt dort von felbft eine wirkungsvolle Bekrönung ab.
Seinen Kopf ziert ein fchmiedeeiferner Auffatz mit
Blitzableiter und. Wetterfahne. Reichere fchmiedeeiferne ‘ Fig. 333.
Verzierungen finden fich auch am grofsen Giebelfenfter
und am Gitter des Söllers. Auch diefes Schmiedeeifen
ift lebhaft farbig behandelt. Obgleich fonft bei der __
äufseren Gef’taltung des Haufes jede eigentliche ornamen- EC] ‘ = Cl
tale Zuthat vermieden ift, fo ift doch ein vortrefflicher '
Gefamteindruck erreicht. 3 „ h 1 a f 2 , „.

Auch im Inneren ift ein dem Aeufseren ent- } Ü D-E . Wohn u.Schla.f21m.

| der 11Tnctiter

@
fprechender, einfach fchlichter, dabei aber farbig Prim—
mungsvoller Eindruck erzielt. Die Decken und Wände
find meifi: fchlicht und einfarbig. Nur die Decke des
Wohnzimmers im Erdgefchofs hat angetragenen Stuck,
diejenige des Speifezimmers eine reichere Ausbildung 7
in Holz erhalten, das im Sinne des Mittelalters kräftig _, . O O ‘
golden, rot und blau bemalt ift. Die Decke der Diele ’ . ©
hat Pntzfelder in Holzrahmen. Die beiferen ’l‘hüren

 

  
 

im Inneren find ohne Verkleidung in die Maueröffnungen E & &
eingefetzt. Die Heizung erfolgt durch Dauerbrandöfen, @ .
die kachelofenähnliche Umhüllungen erhalten haben. D

Vom 1893 erbauten Wohnhaus W. Meyer WoW—“ “H%Ü
in Hannover (Arch.: Hell!) ifi: bereits in O Zim'd ““ ‚ ‚

|.'Fig. 114 (S. 151) der Erdgefchofsgrundrifs
wiedergegeben, während Fig. 338301) den
Grundrifs des Obergefchoffes darltellt.

Für die Geflaltung des äufserl't anfprechenden

 

Haufes war mafsgebend, dafs das vorhandene kleine A'Ch" HMZ'
eingefchoffige maffive Gartenhaus, Herrenzimmer, Kinder—
zimmer und Treppe umfaffend, nicht befeitigt werden
durfte. Angebaut find Efszimmer und Salon und eine
mit Fenl'tern zu fchliefsende Veranda; ein Obergefchofs ifi; hinzugefügt. Im Dachgefchofs befindet fichnoch eine Giebelftube. Dafs den neu hinzugefügten Räumen des Erdgefchoffes eine etwas gröfsere Höhegegeben wurde als denjenigen des alten Baues, hat für die Zimmer des Obergefchoffes eine verfchiedeneFufsbodenlage zur Folge gehabt, deren Ausgleich in ungezwungener Weife zur Anordnung erhöhterEftraden an den Fenfterwänden der beiden über dem alten Haufe erbauten Zimmer führte.

Der Keller enthält die Küche mit den Wirtfchaftsgelalfen und die‘Warmwafferheizung.
Die maffiven Wände des Erdgefchoffes find in fchlichter Weife geputzt; das nur wenig vorkragendeObergefchofs wird von einer Fachwerkwand umfchlolfen, der im Inneren —— durch eine Luftfchicht vonihr getrennt —— eine Ziegelmauer von 1/2 Stein Stärke vorgefetzt ift. Das (zum Fachwerk verwendeteEichenholz ift ungeölt geblieben. Eekpfoiten, balkenköpfe u. a. m. find mit Schnitzereien — teilweifehumoriftifcher Art — verziert. In den geputzten Feldern des Fachwerkes find einfache Ornamente aus-

Wohnhaus W. Meyer zu Hannover.

Obergefchofs301). — 1/200 w. Gr.

301) Nach: Deutfche Bauz. 1895, S. 133.



33I

gekratzt, wie an alten heffifchen Bauernhäufern. Die grofsen Flächen des Hauptdaches find mit geteerten

Dachpfannen, die kleinen Dächer des Erkers, der Dachgaupen u. [. w. mit Schiefer in deutfcher Weife

eingedeckt. .

Die Ausflattung des Inneren iit gediegen ohne Luxus. Decken mit fichtbaren Balken und ge-

putzten Zwifchenfeldern, Wände teilweife getäfelt; fämtliche Fenfier haben nur in den Unterflügeln grofse

Scheiben, im oberen Teile Bleiverglafung. Am reichßen ift der Erker des Efszimmers ausgefiattet‚ dem

in einer Reihe von Glasbildern —- Scenen aus dem Leben der heiligen Elifabeth — befonderer Schmuck

verliehen wurde. Die Baukot'ten, einfchliefslich der Heizanlage, haben nur 35000 Mark betragen.

Für die Grundrifsbildung des in den Fig. 339 u. 340302) dargef’cellten Land-

haufes ]acoby in der Villenkolonie Grunewald, Cafpar-Theyfsf’crafse (Arch.: Cahn),

war in erf’cer Linie befiimmend, dafs die Wirtfchaftsräume wie die Haupträume im

Erdgefchofs unterzubringen waren und diefes fait ebenerdig gelegt werden follte,

um eine bequeme Benutzung des Gartens zu ermöglichen.

Fig. 339. Fig. 340.
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Villa ]acoby in der Villenkolonie Grunewald-Berlin3oz).

Eine mäßige Steigung des Bauplatzes förderte dies, machte aber auch das Kellergefchofs für

Wohn- und \Nirtfchaftszwecke unlauglich. In diefem befinden fich aufser einem Badezimmer und Abort

für die Dienerfchaft nur Vorratsräume, Weinkeller und die Heizungsanlage. Für die Planung war überdies

maßgebend, dafs an der Nordfeite zwei große Atelierräume (ein Kupferftecher— und ein Maleratelier)

anzulegen waren, wofelbft fie auch durch ihre Lichtfülle zum Ausdruck gebracht find. Die fchlichte

Architektur giebt den Charakter des Haufes in fchöner Weife. Dem Aeufseren entfprechend ift auch

der innere Ausbau einfach, aber gediegen gehalten.

Die Baukofien haben 66000 Mark betragen; bei einer überbauten Grundfläche von etwa 29041“!

kofiet 1qm rund 228 Mark.

Das kleine, in feinem Aufrifs eigenartige Landhaus Cattaneo am Lago maggiore

if’t in den Grundriffen des Erd— und Obergefchoffes und einem Schaubild in Fig. 341

bis 343 303) dargef’cellt (Arch.: Boffi). Die Architektur macht in ihrer Eigenart

einen günf’cigen Eindruck
Das kleine Landhaus (Pavillon) zu Nizza (Arch.: Lifclz; Fig. 344 u. 345304)

'beflteht aus Erd- und Obergefchofs; hierüber if’c zum Teile ein Halbgefchofs, zum

Teile ein Söller angeordnet.

302) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1897, S. 483.
303) Nach: PLANAT, P. Haöz'iaiz'anx partz'culz'éres. Paris 0. ]. 2. Serie.

304) Nach: Gazetle des art/z. et du [mit. 1867, S. 67.
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Landhaus Cattaneo am Lago maggiore3U3).
Arch.: Bq/ji.

1;400 w, Gr.  
Erdgefchofs, Obergefuhofs.

Landhaus zu Niz7a3‘“).

Arch.: Lift/z.

Fig. 346.

   

  

 

   Anrichte
11.Wäsche 

Speisez.

  

   Billard

 

Erdgefczhofs. 0bel’gefchofs.
11400

10 S 8 ',] 6 5 ? 3 2 1 (‚) 5 10"‘

l | } [l | | |
‘1
11 A‘

Villa zu Bois-Colombes“"’).
Arch; Ran;on.



333

Die Hauptfallade ift nach Mittag mit dem Blick auf das Meer gerichtet; die im Erdgei'chofs mit

einer Halle (Galerie) und im Erdgefchofs mit einem Söller ausgeftattete Faffade liegt nach Weiten, der

im Süden angenehmfizen Wohnungslage; nach Norden liegen Treppe, Abort u_ f. w. Die geputzten

Mauern find in Backftein, der Sockel, die Pfeiler der Halle und der Balkon in Haultein ausgeführt. Das

nur wenig geneigte Dach ift mit Ziegeln eingedeckt. Zur Verfügung flanden 9600 Mark (: 12000 Franken).

Als Gegenllück diefes kleinen gefchloffenen Baues fei ein Landhaus im Bois-

Colombes gegeben (Arch.: Ramon; Fig. 346 u. 347305).

Zum Grundrifs des Erdgefchoifes (Fig. 346) ill nur zu bemerken, dafs Anrichteraum und Küche

in einem Anbaue untergebracht find. Der Fufsboden diefer Räume liegt etwas höher als derjenige der

Haupträume im Erdgefchoi's, dergeftalt, dafs darunter noch genügend hohe, zu ebener Erde zu begehende

Räume verbleiben. Im Obergefchofs und Dachgefchofs find Schlafzimmer untergebracht, die teilweife

mit Kabinetten verfehen find. Beide Gefchofl'e find als Fachwerke gehalten.

Fig. 348.
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Villa zu Paris, Bau/ward de Boulogne.

Erdgefchofs306).

Arch.: Mague.

Die im Grundrifs des Erdgefchoffes in Fig. 348 (Arch.: Magne““) dargef’tellte

Villa zu Paris, Boulevard de Boulogne, belteht aus Sockelgefchofs, Erd- und Ober-

gefchofs und teilweife ausgebautem Dache.

Das Sockelgefchofs hat die Wirtfchafts- und Dienftbotenräume aufgenommen; im Obergefchofs be-

finden fich vier Schlafzimmer, von denen drei Ankleideräume befitzen, und ein Wäfcheraum. Im Aeufseren

ift das Haus ein glatter Putzbau mit nur mäfsig geneig—

Fig. 349. Fig. 350. tem, weit ausladendem Dache, der durch Verwendung von

Backfteinen und farbigen. glafierten Thonfiiefen (Friefe
 u. a.) belebt wird. Das Treppenhaus itt als Turm ge-

halten; die vordere Freitreppe ift überdacht. Der Gefamt—

 eindruck ift ein anfprechender und nicht gewöhnlicher.

Ein Parifer Vorftadthaus, Boulevard Bruno,

aus Keller—, Erd- und Obergefchofs, fowie

ausgebautem Dache bettehend, in fchlichter   “
"
H
1
T
n
i
l
.
‘

 

 

   
Erdgefchof5- 0befgefCh°fs' Hauf’tein- und Backlteinarchitektur ausgeführt,

‘ ‚ . 307 . -
W0hnhaus “1 Pa]i}'i$‚ 'B‘g‘lew"! B””” )“ zel€en Fig. 349 u. 350 (Arch.: Plantg307) in

100 w. " .
Arch.: Plam_ den Hauptgrundrrffen.

305) Nach: La con/irztctz'on moderne 1893—94, Pl. 71.

306) Nach: RAGUENE'X‘, a. a. O., Lief. 7.

30") Nach: Now!. annale.r dz la L‘anßr. 1892, P]. 29.
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Die Abmeffungen des Haufes betragen im Erdgefchofs von Mauermitte zu Mauermitte 9,325m inder Länge und 8,70!" in der Tiefe. Salon und Speifezimmer haben im Grundrifs nur je 3,50 und 4,50mSeitenlänge.

Ein charakterif’cifches Beifpiel eines englifchen Landhaufes mittlerer Größe zuStanmore bei London (Arch.: Mitchell) ift im Grundrifs des Erdgefchoffes in
Fig. 351 308) dargeflellt.

Durch eine kleine Vorhalle gelangt man in die geräumige Halle (Diele), die zum Wohnzimmerund Speifezimmer führt. Die Küche erreicht man, nachdem man den Anrichteraum oder die Spülküche,die von einem Nebeneingang zugänglich ill, durchfchritten; von diefem Nebeneingange aus find überdies

 

 

   
Fig. 35 I.

Landhaus

zu Stanmöre.Arch. :

Mitchell.
‘]400 w. Gr. 

 

Erdgefchofs 303).

die Speifekammer, der Raum für Brennitoff und ein Spülabort zu begehen. Ein zweiter Spülabort, unterder Treppe gelegen, hat den Zugang von der Halle aus. Im Obergefchofs find Schlafräume, Bad undDienfibbotenräume untergebracht. Der äufsere Eindruck des in Backflein ausgeführten Haufes ifi äul'serft
behäbig. .

Ein in feinem Aufrifs hochmalerifches Landhaus — ein Künftlerheim —— iPc
bei nur wenig bewegtem Grundrifs in Fig. 352 bis 354309) dargef’cellt (Arch.:
Barradale).

Das Erdgefchofs enthält Wohnzimmer, Speifezimmer und Frühftückszimmer, Küche und Zubehörmit eigenem Eingang; ein dritter Eingang führt aus dem Garten in das Treppenhaus. Im Obergefchofsbefinden fich drei Schlafräume, von denen der eine Raum mit Ankleidezimmer ausgeftattet ilt, außerdemBad und Spülabort. Das Atelier liegt über dem Speifezimmer im Giebel des Dachgefchoifes, in demaufser diefem durch zweimalige Stockwerksvorkragungen verlängerten Raum noch zwei Schlafräume undzwei Vorratsräume untergebracht find.

Der Gefamteindruck des Haufes ifi: ein aufserordentlich wohnlicher und behaglicher zugleich.

In Fig. 355 310) if’c das Haus des Pfarrers zu Cudham bei Seven-Oaks (Arch.:
Inner) im Grundrifs des Erdgefchoffes dargef’cellt.

Die Mittelhalle ohne Deckenlicht reicht durch zwei Stockwerke; eine Galerie im Obergefchofsvermittelt den Zugang zu den Schlafräumen. Wie die in weifsem Hauitein‚ rotem Backflein und roterund weißer Terracotta hergeitellten Faffaden des Haufes, find auch die in geringer Entfernung vomHaufe liegenden StalL und Wirtfchaftsgebäude und das Gärtnerhaus gebaut.
Die Koflen der Gefamtanlage betrugen ungefähr 180000 Mark (= 9000 £).

303) Nach: Architektonifche Rundfchau 1894, Taf. 10.
309) Nach: Building news, Bd. 43, S. 600.
310) Nach: Builder, Bd. 39, S. 271.
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Fig. 352.



 

      
       

 

 

 

  

475. In befonders charakterii’tifcher Weite if’t die englifche Planbildung eines für3 'r ' 1 . .. - . . . .ggf eine beguterte Iiam1he des Mittelftandes befi1mmten Haufes zu Wandsvmrth (Arch.:
601152!!!) im Grundrifs des Erdgefchoffes (Fig. 356311) zum Ausdruck gebracht.

Fig. 355. Fig. 356.
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Haus des Pfarrers zu Cudham. Haus zu Wandsworth.
Erdgefchofs3m). — 1/400 w. Gr. . Erdgefchol's3n).

Arch.: Inner. _ Arch.: Collcm‘t.

475- Fig. 357 (Arch.: Newfon312) fiellt ein englifches Landhaus im Grundrifs desH 'f ' 1 . . . . . . ..;äff Erdgefchofl'es dar, als em charal<ter1ibfches Be1fpiel einer Wohnung des beguterten
Mittelf’tandes.

477. In Fig. 358 u. 359 (Arch.: Trevaz'l3l3) findBeifpiel
xx1v. die Grundriffe eines Haufes gleicher Art gegeben,

bei denen insbefondere Zahl und Lage der Wirt-
fchaftsräume Beachtung verdienen.

478; Fig. 360 u. 361 314) geben die Grundriffe einer
Big? Villa in Steinway (Arch.: ’szzmzr & Fifclzer).

Das Gebäude mifst 12,19 )( 18,29m (: 40 X 60 Fufs);
der Keller ift ?„or‚m (2 10 Fuß), das I. Obergefchofs 3‚„m
(: 101/2 Fuß), das II. Obergefchofs 2.7<>m (: 9‘/2 Fuß), der
Dachbodenraum 2,59!“ (: 8‘/g Fufs) hoch. Der Unterbau be-

 

 

Englifches Landhaus.fieht aus Haufleinen, der Oberbau aus Holz mit in Zink ge— Erdgefchofs3m). _ 1.400 w_ Gr.
prefsten Ornamenten. Das Haus ift mit allen neuzeitlichen Arch.:Nezw‘an.
Einrichtungen reichlich verfehen und wird durch Dampf geheizt.

In feinem Aeufseren bietet das Haus ein gutes Beifpiel deutfch—arnerikanifcher Architektur im Stileiner modernen Renaiffanee; es bietet alle Vorteile dortiger Bauweil'e, ohne deren Abfonderlichkeitenmitzumachen. Die Baukoiten betrugen etwa 8000 Dollars.
479. Das in zwei Grundriffen (Fig. 362 u. 363 315) wiedergegebene Haus in Wood-fääf haven (Arch.: szamzr & Fz'fcker) ift im Hauptkörper 15,24m (: 50 Fufs) lang

und ebenfo breit und mit allen Bequemlichkeiten einer amerikanifchen Villa aus-
geftattet. Die feitliche Veranda if’t fo eingerichtet, dafs fie durch Glasthüren
und abnehmbare Feui°cer verfchloffen und als Wintergarten (Con/572141077) benutzt
werden kann.

 

3“) Nach: Building news, Bd. 36, S. 660.
312) Nach ebendaf.‚ Bd. 45, S. 726.
313) Nach ebendaf.‚ Bd. 50, S. 658.
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B4_i°;l Ein kalifornifches Wohnhaus für eine kleinere Familie if’c in Fig. 364315)e1p1e

Xxvn_ dargef’cellt.

Von einem Vorplatze aus gelangt man fowohl in das Empfangszimmer als auchIn das Speifezimmer
das zugleich als Wohnzimmer dient. Bei Gefellfchaften können beide Zimmer bequem als ein Raum

Fig. 360. Fig. 361.
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Veranna‘

  
11400 w. Gt.

Erdgefchoi's. Obergefchofs.

Villa zu Steinway3l4).

Arch.: Damnar & Fifcher.

benutzt werden. Die eine Thür des Efszimmers führt in einen fchmalen Flur, von dem aus alle anderen
Räume zugänglich find. Das Hauptzimmer i(‘c mit einem geräumigen Erker, fowie mit einem gut

Fig. 362. Fig. 363.
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Wohnhaus zu Woodhaven“"’).

Arch. :4 Danmar iv" Fifa/zer.

beleuchteten Wafchraum und Wandf_chrank ausgef’mttet; auch das zweite Zimmer, zu dem man, an einem
Wäfchefchrank vorübergehend, fowohl vom Flur aus als auch durch den Wafchl'aum gelangt, befitzt

3“) Nach: Techniker 1890—91, S. 161 u. 162.

315) Nach ebendaf.‚ S. 89 u. 99.

316) Nach: Scientific american 1887, Nr. 26.
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Fig. 364. einen gut beleuchteten Wandfchrank. Der Baderaum hat aufser

der Badewanne noch Wafchtifch und Spülabort aufgenommen.

Auf der anderen Seite des Flurganges liegt ein Frühftücks-

zimmer, das auch als Schlafzimmer benutzt werden kann, wie

das Speifezimmer den Bedürfniffen der Familie genügt. Der

nächl'te Raum ifl: die Küche, Ein Durchgangsraum, in dem

Schubkafl;en und Fächer angebracht find, fiellt die Verbindung

zwifchen Küche und Speifezimmer her; eine geräumige Speife-

kammer iii: vorgefehen. Eine Treppe, in der Nähe des rück-

wärtigen Einganges gelegen, führt in das Dachgefchofs,2welches

nur Bodenräume enthält.
 

Die Kofien der Ausführung beliefen fich auf rund

3000 Dollars.

Das Doppelwohnhaus in Grunewald, Lynar- 4_81_-

firafse 1a u. 3 (Arch.: Schulze), von dem in Egg;

Fig. 365317) der äufserfl einfache und gedrängte

Grundrifs vom Erdgefchofs eines Haufes dargef’cellt
iii, bef’ceht aus Sockel-, Erdgefchofs, Obergefchofs

und ausgebautem Dache und enthält IO bewohnbare

Räume einfchliefslich Dachftuben und Mädchen-

        
    

Speisezi

\.
   
  fange

kammer.
Kalifornifches Wohnhaus. Die VVandflächen find weifs geputzt; Fenfierumrahmungen

Erdgefchofsßlfi)_ _ 1,400 W_ Gr. und Mauerecken, fowie andere Architekturteile find in rotem

Backf‘cein ausgeführt; das Holzwerk ift braun gehalten. Als

befonderer Schmuck haben farbige Malereien Verwendung gefunden. Das Haus hat im ganzen nur

70000 Mark gekof‘cet, d. i. für 1cbm 19,20 Mark.

Die Hälfte eines englifchen Doppelwohnhaufes in Purley Park Croydon (Arch.: 482-

Wz'l/z'zzms) zeigen Fig. 366 bis 368318) in den Grundriffen, die einer Erklärung nicht $$$?

bedürfen.

Fig. 365. Fig. 366. Fig. 367. Fig. 368.

  

Schlafzi

 Sptisez.

 
Wuhnzim. SChlafziin:    

Erdgefchofs. I. Obergefchofs. II. Obergefchofs.

Wohnhaus zu Grunewald. Wohnhaus zu Purley Park Croydon318).

Erdgefchofs 317). — 1!400 w. Gr. 11400 w. Gr.

Arch.: Schulze. Arch.: Williams.

Eine eigenartige franzöfifche Anlage if’c die folgende. Das zwifchen zwei 483.

breiten Strafsen gelegene Grundfiück umfafst, wie aus dem Lageplan (Fig. 370) €???

31") Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1893, S. 332 — und: Berlin und {eine Bauten. Berlin 1896. Bd. III, S. 162 u. 163.

318) Nach: Building „nur, Bd. 41, S. 328.
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erfichtlich, eine Hausgruppe aus vier Häufern, zwei dergleichen aus je drei Häufern
und zwei aus je zwei Häufern beftehend. Von den letzteren find in Fig. 369 u.
371 319) die Grundriffe der verfchiedenen Gefchofi'e gegeben (Arch.: Lethorzl. »

Eine kleine Vorhalle vermittelt den Zugang zu einem fchmalen Vorplatz, von dem aus man zur
Rechten in das Arbeitszimmer des Herrn und zum Abort gelangt; zur Linken liegen Küche und Anrichte-
raum; zwifchen Speifezimmer und Salon ift die Treppe eingefügt. Die Verbindung der beiden Räume
bewirkt ein Flurgang unter dem Treppenruheplatz. Im Obergefchofs befinden fich zwei Zimmer, zu
denen zwei unter der Dachfchräge gelegene Ankleideräume gehören. In die unter Salon und Speifezimmer

Fig. 370. Fig' 37I'

;““4 Sueisez‚Efl 21D

 
 

    
 

  
 

 

    
 

\ 'rbu“'_ 811011 En 21m.
‘5 \\\Q\\ >". lL./—?

Keller- und Erdgefchofs. k/l' Obergefchoffe. 
I. Vierhäufergruppe. 1/400 w. Gr.

2, 3. Dreihäui'ergruppen.

 

4, j. Zweihäufergruppen. Arch.: Let/wrel.
Route in Versailles

111600 W- Gr-

Franzöfifche Wohnhausanlage 319).

gelegenen Keller gelangt man mittels einer fieinernen Treppe unmittelbar aus dem Freien. Die Zimmer-
höhen im Lichten betragen im Erdgefchofs 2,60m und im Obergei'chofs, das die Balken zeigt, bis zur Decke
2,801“; déi“ Keller ifl 1,80!" im Lichten hoch. Die Wohnräume im Erdgefchofs find mit Schlagläden aus—
geftattet.

Die Häufer find im Sockel in Bruchl'tein ausgeführt; die Wandflächen haben Mörtelputz erhalten;
die Ecken und Fenfter zeigen Verftärkungen‚ bezw. Umrahmungen in Ziegelrohbau; die Dächer (etwa
unter 45 Grad geneigt) mit überhängenden Sparrenköpfen find mit Ziegeln eingedeckt.

Die franzöfifche Weitbahngefellfchaft hat in Colombes bei Paris eine Anzahl
meii‘t freiitehender Miethäufer (Arch.: Lift/z) errichten laffen, die hauptfächlich als
Gruppenbauten von vier, bezw. drei Häufern, aber auch als Doppelhäufer und Einzel-
häufer auftreten und fowohl in der Grundrifsbildung als auch in der wechfelvollen,
frifchen Faffadenentwickelung der Beachtung entfchieden wert find.

Die völlig voneinander getrennten Hausanteile (Einzelhäufer) beitehen aus Erdgefchofs, Obergefchof5
und Dachausbauten (auch ein II. Obergei'chofs ift teilweife vorhanden) und enthalten entweder im Erdgefchofs
Vorplatz, Treppe, Küche und Abort und ein Wohnzimmer, im Obergefchofs zwei Schlafzimmer, oder in
erfterem zwei Wohnzimmer außer den genannten Räumen, in letzterem drei Schlafzimmer und, wie erfiere,
verfchiedene Räume im Dache. Die Räume des Erdgefchoffes _ die Küche öfters ausgenommen — find
unterkellert. Jeder Hausanteil befitzt einen kleinen Garten“°).

Die in den Grundriffen dargeitellten Wohnhäufer für Unterbeamte in Port Sun—
light bei Liverpool (Arch.: Owen) zeigen alle Beftandteile eines mittleren englifchen
VVohnhaufes (Fig. 222 u. 2233“). Die Dachgefchoffe find vollf’cändig ausgebaut.

Bei den für Bottom beitimmten Reihenhäufern (Arch.: Ht’ll/)‚ die in Fig. 372
u. 373 322) im Grundrifs des Erdgefchoffes und einem Schaubild dargef’cellt find, if’c

31”) Nach: Nam}. ammlzs de la can/fr. 1897, S. 5 u. P]. 3.
320) Siehe: La Eanflructz‘nu moderne, Jahrg. „, S. 54 u. Pl. 9 bis 14.
3“) Nach: MUTHESIUS, H. Die englifche Baukunit der Gegenwart. Berlin 1903. S. 56 u. Taf. 12.
312) Nach: American art/zitat, Bd. 29, S. 74.
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zu bemerken, dafs die fchmalen rückfeitigen Anbauten im I. Obergefchofs nur beiden beiden an den Ecken befindlichen Häufern vorhanden und dafs im II. Ober-gefchofs die an der Rückfeite liegenden Räume nicht durch Teile von Vielecken,fondern verkürzt und geradlinig abgefchloffen find.
Von den verfchiedenen fog. Villenkolonien, die dem nur mäfsig Begütertendie Erwerbung eines kleinen Familienhaufes ermöglichen, fei zunächf‘c die Familien-häuferkolonie Nymphenburg-Gern bei München genannt (Arch.: Hez'lmczmz &Lz'z‘lmmm).Um billige Häufer zu befchaffen und um das Bewohnen derfelben auch wirt-fchaftlich gut zu ermöglichen, hat man in der genannten Kolonie hauptfächlichFamilienhäufer in Reihen erbaut. Die Breite der einzelnen Grundf’cücke wechfeltim allgemeinen zwifchen 6,50 und 8,00 m und überfteigt das letztere Mafs nur inFällen, in denen befondere Wünfche zu befriedigen find.
Die Häufer beftehen in der Regel aus Ertl-, Ober- und Dachgefchofs —— zuweilen find auch nurErd- und Dachgefchofs vorhanden — und enthalten meiit zwei Wohnräume und Küche im Erdgefchofs.Die Treppe iii: fehr oft an die Rückfeite der Häufer gelegt; neben ihr liegt der Abort. Wennirgend möglich, iit jedem Raume vom Flur aus ein befonderer Eingang gegeben. Selbflzverftändlichkönnen die Abmeffungen nicht bedeutende fein; aber fie genügen.
Zwifchen den längeren Gruppen find kleine freifiehende Einzel- oder Doppelhäufer eingefügt, diemeifi: architektonifch etwas reicher ausgeflattet find als die Gruppenhäufer und Gelegenheit gegeben haben,Eigenartiges zu fchaffen. Aber auch bei den gefehlofi'enen Gruppen hat man nach Abwechfelung in derGeflaltung der Einzelhäufer gefucht, wozu die viel begehrten Künftlerateliers nicht unwefentlich beitragen.Die Architektur der Häufer iii: entweder eine freie deutfche Renaiffance in Putzbau unter Verwendungvon Fachwerk oder ein fchlichtes Münchener Barock.
Die Häufer befitzen kleine Vorgärten, die Straßen find mit Bäumen befetzt.
In Fig. 374 bis 377323) find zwei folcher Hausgruppen dargefiellt, die nach dem Vorhergehendeneiner Erklärung nicht bedürfen.
Die Preife der Häufer bewegen fich zwifchen 6100 und 21000 Mark; die begehrtefize Mittellageift die zwifchen 9500 und 18000 Mark (Ausgaben für Entwäfferung und Waiferverforgung inbegriffen).Die Errichtung der erfien Gruppenbauten begann im Jahre 1892.
Die von denfelben Architekten in das Leben gerufene Waldkolonie Prinz—Ludwigshöhe, etwa 5km füdlich von München gelegen, ift für Erbauung von Fa—milienhäufern von 20000 Mark an aufwärts berechnet.
Während die eben genannte Villenkolonie im wefentlichen Reihenhäufererrichtet, befieht die Eigenart der Kolonie Pafmg (Arch.: Exter) darin, dafs hierausfchliefslich freiftehende Einfamilienhäufer, von einem Garten umgeben, zur Aus-

führung gelangen.

Eine grofse Anzahl diefer reizenden Häufer find in der unten angegebenenQuelle abgebildet“*).

B) Ländliche Miethäüfer.
Vom Wohnhaus des Taglöhners und des Gutsbeamten abgefehen, Hi dasländliche Miethaus ein Erzeugnis der Neuzeit.
Man bedarf dergleichen Miethäufer, fei es, um den'Unbemittelten die Be-

nutzung einer gefunden und billigen Landwohnung für das ganze Jahr zu ermög-
lichen, fei es, den nur mäfsig Begüterten das Landleben zeitweife geniefsen zu
laffen, ohne dafs er gezwungen ift, das Gafthaus zu benutzen, alfo feinen Haushalt
felbf’c führen kann. Sowohl im Dorfe, als auch in den zahlreichen Villenkolonien

333) Nach: HEILMANN & LITTMANN. Familienhäufer-Kolonie Nymphenburg-Gern und Thalheim. München 1894. ——Centralbl. d. Bauverw. 1898, S. 349.
320 Ex‘rrzn. Villen-Kolonie Pafing-München. München 1894.
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der Neuzeit bedarf es überdies der Mietwohnungen für die vielen kleinen Handwerker

— Schneider, Schuhmacher u. f. w., die innerhalb des Dorfes oder der Kolonie

ihrem Berufe obliegen müffen. Auch mancher Beamte, der feinen Wohnort oft

wechfeln mufs, if’c nicht im Rande, ein eigenes Haus zu befitzen, weil er mit diefem

Befitze fich fonf’c eine Laft aufbürdete, die in der Regel beim Verkaufe nicht un-

bedeutende Verlufite bedingt.
Zu den ländlichen Miethäufern treten noch die Wohnhäufer, die eine grofse

Befitzung für Infpektor, Verwalter, Förfter u. a. m. und für die zahlreichen über

dem gewöhnlichen Arbeiter (Taglöhner) ftehenden Unterbeamten,ywie Vögte, Hof-

meifier, Schäfer u. a., denen fich die Häufer für Gärtner und Pförtner anfchliefsen,

nötig hat“-"). Endlich müffen noch die Wohnungen der Pächter grofser Güter

genannt werden.

Für viele diefer Häufer wird der Name »Miethaus« nur ungern gebraucht;

er if’t aber nicht zu vermeiden, weil derartige Häufer nicht Eigentum des Bewoh-

ners find und, foweit fie von mehreren Familien bewohnt werden, in ihrer Gef’cal—

tung, insbefondere im Grundrifs (z. B. in der Lage der Treppe und Vorräume), den

Charakter des Miethaufes tragen.
Ländliche Miethäufer werden als Einzelhäufer oder als Hausgruppen, allen-

falls auch als Häufer in kurzen Reihen auftreten können; das umfangreiche, für viele

Familien befiimmte vier- und mehrgefchoffige Haus (die fog. Mietkaferne) gehört

nicht auf das Land. Ebenfo ift die Anlage gefchloffener Baublocks gefetzlich zu

verbieten. Da die Vorteile und Nachteile der verfchiedenen Bauweifen _— freiftehendes

Einfamilienhaus u. f. w. —— bereits in Kap. 5 u. 6 (bei Befprechung der Arbeiter-

wohnungen und f’tädtifchen Häufer) erörtert worden find, foll dies hier unterbleiben.

Eine Unterfcheidung diefer Miethäufer läfst fich einigermafsen durch folgende

Einteilung vornehmen. Die Häufer nach ftädtifcher Art werden fich immer unter

Berückfichtigung der dem Landleben entfprechenden Sonderheiten von den Miet-

häufern gleichen Ranges in der Stadt nicht wefentlich unterfcheiden, höchftenfalls

einen nur wenig umfangreichen Wirtfchaftsbetrieb, für die Familie beftimmt, ermög-

lichen, während bei Beamtenhäufern öfters ein umfangreicher Wirtfchaftsbetrieb, der

über die Bedürfniffe der Familie hinausgeht, fiattfindet, bei Pachtwohnungen felbft-

verfiändlich der Wirtfchaftsbetrieb zum Lebensberufe wird.

a) Iläufer nach ftädtifcher Art.

Die Berechtigung, gewiffe Miethäufer auf dem Lande fo zu bezeichnen; liegt

darin, dafs, wie in der Stadt, der Befitzer eines folchen Haufes das ganze Haus

oder nur einen Teil desfelben gegen einen Geldbetrag, der in befiimmten Raten

zu zahlen ift, an andere zeitweife zur Benutzung überläfst. Von den verfchiedenen

Bauweifen gelangen auf dem Lande freiftehende Einfamilienhäufer folcher Art noch

feltener wie in der Stadt zur Ausführung, da in der Regel die Billigkeit des Grund

und Bodens die Erbauung eines folchen Haufes als eigenen Befitz erleichtert, die

Koften der Ausführung auch in den meiften Fällen geringer find als in der Stadt.

Zahlreiche Beifpiele der in Kap. 5 (Arbeiterwohnhäufer) gegebenen Einfamilien—

häufer werden, wenn man die dort vorhandenen Räume nur um weniges vergröfsert,

bezw. einen Wohnraum hinzufügt, allen Anforderungen, die an ein Einfamilienhaus

325) Häufer für Pfarrer und Lehrer find hier nicht mit aufgenommen.

489.

Einfamilien-

häufer.
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kleinfter Art auf dem Lande zu Prellen find, entfprechen. Auch wird der Unter—
fchied in der Planung zwifchen einem Einfamilienhaus in eigenem Befitz und einem
dergleichen Miethaufe bei der geringen Anzahl von Räumen kaum nennenswert
fein, es fei denn, dafs man bei erfterem durch
An- und Ausbauten den Charakter des Land- ' Fig' 378'
haufes mehr zum Ausdruck bringen Will.

Es fei deshalb auf die für Arbeiterwoh-
nungen in Fig. 161 bis 177 gegebenen Bei—
fpiele verwiefen.    

  Freiftehende Häufer für mehrere Fami- D D
lien, entweder aus zwei bis drei Gefchoffen 0% Ü
(Dachgefchofs inbegriffen) befiehend, oder ** * ÜO
Doppelhäufer oder Gruppenbauten kommen auf _ “ Ü
dem Lande als Miethäufer öfters vor. Auch " ' D

 

hier gilt zunächf’c das bei den Arbeiterhäufern
unter g, 2 Gegebene (Fig. 190 bis 197 u. 208 bis "
21 I), dem einige weitere Beifpiele folgen follen.

Fig. 378326) giebt im Grundrifs des '
Erdgefchoffes ein kleines für zwei Familien D
als Sommerwohnung beftimmtes Landhaus
(Arch.: Lange & sznza), bei dem eine
Freitreppe den Zugang zu der im Ober-
gefchofs liegenden Wohnung vermittelt.

Die Wohnungen belieben aus Vorplatz, Wohn-
zimmer, Schlafzimmer, Küche, zugleich Schlafflzätte für
ein Dienftmädchen, Bad und Abort, Der Raum unter in

 

     

der Freitreppe dient Wirtfchaftszwecken.
' .' L d us fi' we' Familien.Das ln Putzbau, bezw. verfchaltem Fachwerk mit an ha " Z 1

Erdgefchofs 326).überhängendem Dach ausgeführte Häuschen ift von male- Arch _ Lange é_. Ammza
rifcher Wirkung.

Ein Einzelhaus der Kolonie Oftheim-Stuttgart mit Wohnungen von drei Zimmern
zeigt Fig. 379327) im Erdgefchofs und Obergefchofs (Arch.: Heim ö" Sz'pple).

Das an der Strafsenfront 8,5om lange Haus bef1tzt eine gröfste Tiefe von
9,50m und befteht aus Kellergefchofs, Erd-‚ Ober- und Dachgefchofs. Jede Woh-
nung, der Abort inbegriffen, liegt unter einem Verfchlufs; die Wohnungen im
Obergefchofs find mit Küchenveranden ausgeftattet.

Fig. 379.

Veranda

Ein Aufbau im Dachgefchofs ermöglichte für zwei Zimmer und die Küche
lotrechte Wände.

Ein anderes kleines Miethaus, für zwei Familien befiimmt,
if’c im Erdgefchofs durch Fig. 380 dargef‘cellt (Arch.: DVezßäac/z).

Es enthält im Sockelgefchofs aufser den Kellern für beide Haushaltungen

 

noch Küche und Mädchenkammer für die Wohnung im Erdgefchofs, zu denen man Wohnhaus der Koloniemittels einer Treppe vom Flur des Erdgefchoffes aus gelangt. Küche und Mädchen— Oitheim—Stuttgart.kammer für die Wohnung des Obergefchofi‘es find in einem Dachaufbau unter- Erdgefchofss2’l).gebracht und durch eine kleine Treppe mit der V\’ohnung verbunden. Die Aborte 1|,00 w. Gr,liegen allerdings außerhalb der Wohnung, eine Lage, die bei dergleichen Häufern — Arch.: Heim ‚5,4 54„plg‚fie werden meifl nur im Sommer bewohnt —— zu entfchuldigen if’c.
Bei dem in Fig. 381 dargeftellten Grundrifs des Erdgefchoffes eines Land—

 

325) SCHICK, AVANZO & LANGE u. a. Die deutfche Villa. Berlin 0, ]. Taf. 30 u. 31.
327) Nach: PFEIFFER, E. Eigenes Heim und billige Wohnungen. Stuttgart 1896. 2. Aufl. Taf. IV.
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haufes (Arch.: Weifrbach) lag die Aufgabe vor, ein Haus zu planen, das fowohl

von einer Familie allein, als auch von zwei Familien bewohnt werden kann; die

Lage der Treppe und Vorräume mufste hiernach getroffen werden.
Die Räume in dem gegebenen Grundriffe find fo benannt, als ob das Haus nur eine Familie

bewohnte. Im Obergefchofs befändeniich dann Kinderzimmer, Schlafzimmer und Zubehör.

Fig. 380. Fig. 381.
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Zweifamilienhaus. . Landhaus für eine, bezw. zwei Familien.

Erdgefchofs. —- 1_'400 w. Gr. Erdgefchofs. — 1[4gg w. Gr.

Arch.: Wei/flach. Arch.: Wei/Mach.

Ein “Doppelhaus kleinfter Art mit Vorgarten in der Kolonie Oftheim-Stuttgart _4?5- .

(Arch.: Heim & Sipplz; Fig. 382328), in dem jede Wohnung nur aus zwei Zimmern, Bel,?_näiv

Küche-und Abort befleht, if’c fowohl in der Hälfte des Erdgefchoffes als auch des

Obergefchoffes dargef’tellt. Im Dachgefchofs findet fich je eine dritte ‘vVohnung.

Durch richtige Lage der Treppe ift jede Wohnung unter einen Verfchlufs gebracht.

Fig. 382. Fig. 383.

 

   
Erdgel’chofs. Obergefchofs 333). Erdgefchofs. Obergefchofs 329) .

Doppelwohnhäufer der Kolonie Oftheim-Stuttgart.

1[400 W- Gr—
Arch.: Heim fa" Sipple.

Die Grundriffe von der Hälfte des Erdgefchoffes und Obergefchoffes eines B4_9r6-_1
e1p1e

Doppelhaufes derfelben Kolonie (Arch.: Heim & Szfple) mit Wohnungen aus je < VL

drei Zimmern, Küche und Zubehör beitehend, zeigt Fig. 383329).
Im Dachgefchofs finden fich zwei Wohnungen, von denen ein Zimmer, Küche und Treppenhaus

lotrechte Wände befitzen, während die anderen Räume unter der Dachfchräge liegen. Im Kellergefchofs

iii: für jede Haushaltung (wie bei allen Häufern der Kolonie) ein Keller und eine Holzlege vorgefehen.

Bei den Häufern der Kolonie Oftheim-Stuttgart betragen die Stockwerkshöhen 3,00 bis 3,101“; die

Zwifchenbalken nebft Fufsboden und Decl<enbelag nehmen hiervon O,ggm in Ani'pruch7 fo dafs als lichte

Zimmerhöhe 2,72 bis 2,32m verbleiben. Die Kellerräume werden meift in einer Höhe von 2,30 m, Watch—

küchen 2,50!“ im Lichten hergefiellt und find in Backftein gewölbt. Die lichte Höhe der Dachwohnungen

323) Nach ebendaf., Taf. II.

329) Nach ebendaf.‚ Taf. III.
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beträgt in den Wohnräumen 2,55 bis 2,60 m. Die Hausthüren haben als Mindefihöhe 2,10m undwenn thunlich Oberlicht; dabei haben die Eingangsthüren O‚g3m‚ die Durchgangsthüren O‚gom Breite.Vom Keller bis zum Erdgefchofs führt eine Treppe aus Hauftein, von da an bis in das Hauptgefchofseine geflemmte Holztreppe mit Wangen und Futterbrettern aus Tannenholz und Tritten aus Eichenholz;die Breite der Treppe zwifchen den Wangen beträgt 1,00m. Die Wände des Treppenhaufes fowie dieUnterfeiten der Treppe find mit Gipsmörtel geputzt und gefilzt. Den Zugang zum Kehlgebälk (Wäfche»trockenboden} vermittelt entweder nur eine Leiter oder in größeren Häufern eine gcßemmte Treppe ausTannenholz.

Die Umfaffungsmauern im Kellergefchofs find vom Grund aus bis auf Fufsbodenhöhe des Erd-gefchoffes aus Beton (Sand, Kies und Portlandzement). Der Sockel ift als Spritzbewurf mit Portlandzementgeputzt; vom Sockel aufwärts find die Umfaffungswände der Vorderfronten (Strafsenfeiten) aus Verblend-ßeinen in verfchiedenen Farben unter fparfamer Verwendung von Haufteinen hergeftellt, die Rück- undNebenfeiten in roten Verblendfizeinen gemauert und ausgefugt.
Die Wanditärke der Umfaffimgsmauern beträgt im Kellergefchofs O‚5im‚ bezw. O‚eom, im Erd—gefchofs und Obergefchofs 0,3sm und im I)achgefchofs 0,251“.
Die fleileren Dachfiächen find mit roten, braunen oder fchwarzblauen Falzziegeln, die Plattformenmit Zink oder Holzzement eingedeckt.
Weiteres über die Ausführung diefer Bauten findet fich in der unten“°) angegebenen Quelle.
Die Koflen (einfchl. der Grunderwerbung) fchwankten in der erften Bauweil'e zwifchen 8900 und

9700 Mark für ein Haus mit Zweizimmerwohnungen; beiden Häufern mit Dreizimmerwohnungenlbewegen fich die Gefamtkoflen zwifchen 10400 und [1300 Mark.
Die Baukoflen für ein alleini‘tehendes Haus berechnen fich auf etwa 800 Mark höher als bei der

Hälfte eines Doppelhaufes, wenn beide den gleichen Grundplan und ganz ähnliche innere Ausflattung haben.
Bei den in den Jahren 1894 und 1895 gebauten Häufern entfiand durch'Steigerung der Baupreil'eein Kofiemnehraufwand von etwa 500 bis 600 Mark für ein Haus mit Zweizimmeerohnungen und von700 bis 800 Mark für ein folches mit Dreizimmerwohnungen.
Ein Doppelhaus, für 6 Familien beflimmt, if‘c im Grundrifs des Obergefchoffes

in Fig. 384 gegeben (Arch.: Wei/sbac/z).
Jede Wohnung befieht aus einem Vorplatze, drei Zimmern, Küche, Speifekammer, Küchenloggia

und Abort. Ein gröfserer, von der Küche aus zu benutzender Schrank wird durch das Treppenhaus

Fig. 384. Fig. 385.
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Doppelwohnhaus für 6 Familien. Doppelwohnhaus für 6 Familien.
Obergefchofs.

Erdgefchofs.
Arch.: l/Veifrädc‘lt. 15400 Arch.: Wfi/söatll.
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gelüftet; zwei andere fette Schränke find in den Zimmern angeordnet. Die mit fog. Ornamentglas ge—fchloffenen Fenlf’cer der Speifekainmer und des Abortes beginnen erft etwa ]‚7om über dem Fußbodenund münden in der Loggia. Im Kellergefchofs kann aufser den Wirtfchaftskellern noch eine Wafchküche(zugleich Baderaum), unter der Küche gelegen, angeordnet werden. Das Haus ift in Backfieinrohbau mitüberhängendem Dache gedacht.

Eine andere Grundrifslöfung, bei der annähernd die gleichen Bedingungen
wie in der vorhergehenden Planung erfüllt worden find, giebt Fig. 385.

 

330) PFEIFFER, a. a. O., S. 102 R'.
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Das auch für fechs Familien heftimmte Doppelhaus befitzt Wohnungen, die aus Vorplatz, drei Zimmern,

Küche mit Speifefchrank und Abort befiehen. Eine Veranda iii der Küche vorgelegt. Je eine Freitreppe

mit überdachtem Ruheplatz führt zum Treppen—

Fig. 386. Fig. 387. haus; der Zugang zum Garten, bezw. Hof findet

. . .. _„ . ‚I unter der Treppe flatt. Die an der Strafsenfront

des Haufes gelegenen Räume des Dachgefchoffes

[ind Giebelftuben,

Die Grundriffe in Fig. 386 u. 387

(Arch.: W'z'lle33l) zeigen ein Haus, wo—

rin die Wohnung eines Häuslers, dem

eine Mietwohnung für eine Familie neblt

Stall für ein Maf’cfchwein zur Verfügung

fleht, eingebaut iit.
Die Wohnung des Befitzers befteht aus Ein—

gangsflur, zwei Stuben, Küche, Speifekammer und

1

l

l
3»    Ahort im Erdgefchofs, zwei Kammern in einem

" ‘ vom Treppenruheplatz aus zu erreichenden Halb-

Erdget'chofs. ObergerCh0ß gefchofs und einem Keller. Die Mietwohnung

enthält eine Stube, zwei Kammern, Küche, Speife-

kammer, Abort und Keller und hat felbfländigen

Zugang, der unmittelbar in das Treppenhaus führt.

Wohnung eines Häuslers 331).

1lioo W« Gr-
Arch.z Wil/c.

Zu den Ställen gelangt man fowohl aus dem Freien, als auch aus dem Treppénhaufe.

ß) Beamtenwohnhäufer.

Jedes gröfsere Gut bedarf einer Anzahl Beamter, für die ihrem Range ent-

fprechende \Nohnungen zu befchaffen find.
Die Wohnungen der Vorarbeiter, Auffeher, Schafmeiiter, Gärtner, Pförtner u. a. rn.

unterfcheiden lich von den Taglöhnerwohnuugen nur dadurch, dafs man ihnen einen

Wohnraum mehr als diefen giebt, vielleicht auch die Räume etwas vergröfsert und

beffer ausftattet. Eine folche Familienwohnung würde fonach mindef’cens aus fol-

genden Räumen beftehen: Eingangsfiur, drei Wohnräumen, Küche mit Speifekammer

oder Speifefchrank, Keller und Bodenraum. Diefen Räumen wird noch oft eine

Kammer im Dachraume hinzugefügt. In einem Nebengebäude oder in einem Anbau

an das Wohnhaus wird noch Gelafs für Unterbringung des Viehes, der Futter-

vorräte und der Heizf’toffe gewährt.
Für die in landwirtfchaftlichen Induitriebetrieben Thätigen‚ wie Brauer,

Brenner u.a., wird man felten eigene Wohnhäufer bauen, fondern ihre \Nohnungen

in das Betriebsgebäude legen, um den Betrieb möglichft zu fördern und etwaige

Störungen fchnell befeitigen zu können. Nur bei umfangreichen Betrieben findet

man ein eigenes Haus für den Meifier und feine Gehilfen.

Ein kleines Pförtnerhaus‚ das, aufser dem nötigen Zubehör im Erdgefchofs,

aus zwei Zimmern und Küche (u) befteht und im Dachgefchofs noch mehrere Kam-

mern enthält, ift im Grundrifs des Erdgefchoffes in Fig. 388332) dargefiellt (Arch.:

Bangué & Pia). /
Den Grundrifs vom Pförtnerhaufe eines englifchen Herrenfitzes zeigt Fig. 389 333).
Das Haus befieht nur aus Erdgefchofs und Dachbodenraum und enthält eine Vorhalle, die einer—

feits in die Wohnflube, andererfeits in die Küche führt; beide Räume find mit erkerartigen Vorbauten

331) Nach: Sammlung von Entwürfen kleinbäuerlicher Gehöftanlagen für das Königreich Sachfen. Dresden o.]. Bl. 3.

332) Nach: Der Architekt 1895.

333) Nach: MENZIES, a. a. 01, Taf. z.
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(Bay-windows) ausgeftattet, die einen freien Ausblick, insbefondere auch auf den Hauptzugang des Grund—
ftückes, gewähren und zugleich architektonifch belebend wirken. Nur zwei Schlafzimmer waren verlangt.
Ein bedachter Weg, zu dem man durch eine Hinterthür gelangt, führt nach dem Wafchhaufe, neben dem
ein nur aus dem Freien zugänglicher Erdabort und ein Raum für Brennftoffe liegen. Das Haus ift ein
Backfteinbau mit Schieferdach; die Giebel find teilweife in Fachwerk ausgeführt.

Fig. 388. Fig. 389. Fig. 390.
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   Veranda   u. Küche. !. Stube.
Pförtnerhaus. Pförtnerhaus Gärtnerhaus

Erdgefchofsß3l). —— 11400 w. Gr. eines englifchen Herren— einer Villa zu Dresden”‘).
Arch.: b’tmqué 5)" Pic. ; fitzes333). Arch.: Erhard.

Das in Fig. 390334) im Grundrifs des Erdgefchoffes dargeitellte kleine Gärtner-
haus (Arch.: Erhard) gehört einem herrfchaftlichen Garten in Dresden an.

Die Grundrifsbildung ift fehr zweckmäßig. Im Obergefchofs befinden fich zwei Giebelkammernund ein grofser Bodenraum. Das anfpruchslofe Häuschen in feiner fchlichten Bauart mit wenig geneigtem
Dache macht einen angenehmen Eindruck.

Die Grundriffe vom Erd- und Fig-39I' Fiis’-392-
Obergefchofs (letzteres teilweife Dach- '
gefchofs) eines Haufes, das einem
Vogt oder Obérgärtner eines eng-
lifchen Herrenfitzes zur Wohnung
dient, find in Fig. 391 u. 392 (Arch.:
Menzies 3 3 5) dargef’cellt.

Die Wohnung beiteht im Erdgefchofs
aus einer kleinen Vorhalle7 die in das Trep-

        Gutes lim. Wahnz.

 

 

penhaus führt, einem Wohnzimmer, Küche und Erdgefchofs. Obergefchofs.
Speifekammer. Sämtliche Räume find durch Obergärtnerhaus eines englifchen Herrenfitzes335).
einen Nebeneingang zu erreichen und aus einer 1l400 w. Gr.
Schreibftube (Amtsltube) für den Verkehr mit Arch.: Menzz'zs.
den Arbeitern, die mit einem kleinen Vorplatz
ausgeftattet m, alfo unter doppeltem Verfchlufs liegt. Das Obergefchofs enthält vier Schlafzimmer und
den Spülabort.

Das Haus ifl. in rotem Backftein, im Obergefchofs mit Sehieferbehang, ausgeführt und das Dach
mit Schiefer gedeckt; die Schornfizeinköpfe find befonders ausgebildet. ’

Alle diefe kleinen Häufer und andere Nebengebäude können in ihrer Geftal-
tung und Farbe derart ausgeführt werden, dafs fie in Verbindung mit der Bepflan-
zung eine Zierde der Befitzung bilden. Oefters befinden fich Pförtner— und Gärtner—
haus oder ein Wohnhaus für Dienerfchaft in der Nähe des Herrenhaufes dergef’calt
angeordnet, dafs eine Gebäudegruppe entfieht, etwa in der Nähe des Parkthores,
das den Haupteinlafs in die Befitzung gewährt. Sie verlangen dann felbf’cverf’cänd-
lich eine Ausbildung, die zur Architektur des Hauptgebäudes geftimmt fein mufs

334) Nach: Allg. Raul. 1858, S. 201 u. Bl. 204, 206.

335) Nach: MENZIES, a. a. O., Taf. 4.
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und fomit das Mafs der fonit für dergleichen Gebäude angewandten Ausftattung

überfchreitet. '

Auch in Verbindung mit den Stallgebäuden laffen fich dergleichen Häufer zur

Bildung angenehmer Gruppenbauten verwenden.

Eine fchöne malerifche Anlage diefer Art bietet die Hausgruppe, beftehend

aus Pförtnerwohnung und Stallung nebft Thoranlage der Villa Ebeling in Wannfee

bei Berlin (Arch.: Erdmann ö“ Spindler“°').

Die Beamten im eigentlichen Sinne des Wortes, alfo die Wirtfchaftsinfpektoren

oder Verwalter, zu denen auch die für die Vl/aldwirtfchaft nötigen Beamten, alfo

die Förfter verfchiedenen Ranges, zählen, bedürfen Wohnungen, die je nach dem

Bildungsgrade und der gefellfchaftlichen Stellung der Betreffenden recht verfchieden

find. Für die aus dem Arbeiterftande hervorgegangenen Unterinfpektoren bedarf

es Wohnungen, nur wenig umfangreicher als die oben erwähnten für Vorarbeiter u. a.,

während die über diefen Ptehenden Beamten Wohnungen erhalten, die ihrer Gröfse

und Ausftattung nach denjenigen des mittleren Bauernftandes ähnlich oder gleich

fein müffen, falls es fich um Familienwohnungen handelt.

Die Wohnung eines verheirateten Infpektors, deffen Frau dann meif’c aufser

für ihre eigene Küche auch für die Beköfiigung der unverheirateten Knechte und

Mägde, fowie für die Milchwirtfchaft und die Federviehzucht zu forgen hat, bedarf

folgender Räume: Eingangsflur, Arbeitszimmer des Infpektors, Wohnzimmer, Efs-

zimmer, Kinderzimmer, mindeftens zwei Schlafzimmer, ein Fremdenzimmer, Mädchen-

kammer, Küche, Speifekammer, Wafchküche, Keller und Bodenräume. Das Arbeits-

zimmer mufs felbftverftändlich fo gelegen fein, dafs man von ihm aus den Hof

möglichft gut überfehen kann und dafs es auf kürzel’tem Wege aus dem Freien zu

erreichen if’t.

Zu diefen Räumen kommen manchmal noch Stuben, die den nur zeitweife auf

dem Gute befchäftigten Handwerkern angewiefen werden.

Anders verhält es [ich bei einem Haufe für einen unverheirateten Wirtfchafts-

beamten, der mit einer Wirtfchafterin gemeinfchaftlich an der Gutsverwaltung teil-

nimmt. Hier wird auf eine entfchiedene Trennung der beiden \Nohnungsanteile

Rückficht zu nehmen fein, dergeftalt, dafs der dem Infpektor und feinen Gehilfen

angewiefene Teil, alfo die Wohn- und Schlafräume derfelben, ihren eigenen ge—

räumigen Eingangsflur erhalten, während der andere Teil, alfo die unter der Auf—

ficht der Wirtfchafterin ftehenden Räume, ihr Wohn- und Schlafzimmer, das Efs-

zimmer — meif’t zugleich Gefmdeflube -— Küche, Vorratsräume und Keller auf-

nimmt. Die Gefindef’tube erhält dann oft einen eigenen Zugang von einem Neben-

flur aus. Die Schlafkammern des weiblichen Gefindes liegen 1r'1eilt im Dachgefchofs.

Im Wohn- und Wirtfchaftshaus des Verwalters der Muf’terökonomie Louifenhof

bei Frankfurt a. M. (Arch.: Burnz'tz) iPt ein gutes Beifpiel (Fig. 393 u. 394337)

gegeben.
Das Haus enthält im Erdgefchofs, aufser mehreren Wohnräumen, die Gefchäfts- und Wirtfchafts-

räume des Verwalters und zugleich ein mit einem erkerartigen Ausbau ausgeftattetes Zimmer mit unmittel—

barem Ausgang nach dem Garten zur Benutzung der Herrfchaft diefer Gutsanlage. Ein fehr geräumiges

Efszimrner für das Gefinde iR dem Wohnhaus angebaut. Im Obergefchofs befinden fich zwei Schlaf-

zimmer, ein Kabinett (Bad, Ankleiclezimmer?)‚ zwei Kinderzimmer, ein Fremdenzimmer und der Abort.

In einem Knieftock find Schlafzimmer für das Gefmde, Geräte- und Vorratsräume untergebracht.

836) Siehe: LICHT, H. Architektur der Gegenwart. Berlin 1894—95. Taf. 84.

337) Nach: Allg. Bauz. 1878, S. 89 u. Bl. 77—80.
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Das jetzige Turmzimmer war anfänglich als Taubenfchlag vorgefehen, wurde aber wegen feiner
eine Rundfchau gewährenden Lage als Ausfichtsturm für die Herrfchaft ausgeßattet. Im Kellergefchofs
find eine Wafchküche, ein Haushaltungskeller, ein Wein« und ein Aepfelweinkeller, ein Milchkeller, ein
Raum für den l\lilchtrog‚ eine Räucherkammer und ein Kohlenkeller untergebracht.

Fig. 393 Fig. 394
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Wohn- und Wirtfchaftshans des Verwalters der Muflerökonomie Louifenhof337).

Arch.: Bm‘m'tz.

Sockel, Eckverl'tärkungen, Fenfter- und Thüreinfaffungen find in rotem Sandftein ausgeführt; gröfsere
Flächen find mit Spritzbewurf verfehen, bezw. in Backfieinrohbau hergeftellt; die fichtbaren Holz
konitruktionen (Fachwerk) find leicht.mit Oelfarbe lafiert und lafi'en die Holzfafer durchfcheinen; die
Dächer find mit Cauperfchiefer gedeckt. Bauzeit 1864—66. Die Baukoften betrugen 78426 Mark
(: 45 756 Gulden).

Zu den Beamtenwohnungen zählen auch, wie bereits erwähnt, die Wohnungen
der Forftbedieniteten‚ der Förfter und Forf’cwärter (Waldhüter). Die Wohnungen
der letzteren entfprechen denjenigen der aus dem Arbeiterf’cande hervorgegangenen
Vorarbeiter. Sie erhalten diefelbe Anzahl von Räumen für Wohn- und Wirtfchafts—
zwecke mit derfelben Zugabe von Gelafs für Vieh, Futtervorräte und Heizf’coffe wie
diefe, entweder in einem Nebengebäude oder in einem Anbau des W’ohnhaufes
untergebracht.

Bei den Wohnungen der Förf’cer wird ein Unterfchied zu machen fein zwifchen
den Wohnungen eines wiffenfchaftlich gebildeten Forftmannes und eines Förfters,
der nur wenig höher als ein Fori’cwart Geht; zugleich ift auf die Lage der Woh-
nungen Rückficht zu nehmen, infofern, als bei entfernter Lage derfelben von einer
Stadt oder einem Dorfe, dem Förlter für die Selbitbefchaffung der unentbehrlichften
Lebensmittel das hierzu nötige Land zur Bewirtfchaftung überwiefen werden mufs.
Alle diefe Häufer liegen am heiten annähernd in der Mitte des zugehörigen Wald-
bezirkes, womöglich an einer Fahrftrafse und, der Feuersgefahr wegen, auf freiem
Platze; fie erhalten einen eingefriedigten Hof mit Brunnen, und müffen Park und
feft gebaut fein, da fie den Witterungseinflüffen zu trotzen haben, auch Reparaturen
möglichft zu vermeiden find. In Gef’calt und Farbe müffen fie zu dem Walde
fiimmen, gleichfam mit ihm verwachfen.
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Fig.395— Das in Fig. 395 338) im Grundrifs des Erd—

gefchofi'es dargef’cellte Haus (Arch.: szcher) dient

einem niederen Forftbedienlteten, einem Heger der

"””“ Fürf’clich Oettingen-\Vallerlteinfchen Befitzungen in

Härdtfeldhaufen bei Bopfingen (Württemberg), als

Startet Wohnung.
511] Im l)aichgefchofs befinden fich noch Stube und Kammer.

Der Raum über dem Stade], über Stall und Holzlege dient

als Futterboden. Das Haus ilt im Erdgefchofs als Backltein»

Wohnhaus für einen niederen Forfiz- rohbau ausgeführt, während das nur wenig vorgekragte Ober-

bedienfteten. gefchofs fchlichtes, angenehmes Fachwerk mit in Ziegeln ge-
Erdgefchofs33s). — 1/400 w. Gt decktem Satteldach zeigt.

Amh“ Flßhm Als ein reizendes Blockhaus ilt die Forftwart—
wohnung im Schweinagrund bei Altenftein i. Th. geltaltet339).

Das Oberförftergehöft zu Fifchbach 340) “befteht aus. einem Wohnhaufe und
Stallgebäude mit geräumigem eingefriedigten Wirtfchaftshof.

Erfteres enthält im Erdgefchofs, unmittelbar vom Eingangsflur zugänglich, eine Kanzlei, daran
ftofsendein Sitzungszimmer mit erkerartigem Vorbau, Veranda und Freitreppe, alfo unmittelbar aus dem
Freien zugänglich; ferner zwei VVohn— .1md zwei Schlafzimmer der Familie, Küche, Speifekammer,

Gefindeitube und Abort. Die drei genannten Räume find durch einen Flur vom Wirtfchaftshof aus zu

begehen. Im Obergefchofs befinden fich noch zwei Stuben, eine Kammer, Räucherkammer und Boden-
räume. Das Kellergefchofs hat eine große \1Vafchküche (6,50 )( 4,50m) mit dem Backofen unter dem
Haupteingange, fowie zwei Vorratsräume aufgenommen. Die Baukoften betrugen 49 000 Mark.

Beim Förftergehöft in Dudweiler bei Trier find Wohnung, Stall und Scheune,
ein Haus bildend, unter einem Dache.

Die Wohnung befieht im Erdgefchofs aus einem Eingangsflur mit Treppe, zwei Stuben, zwei
Kammern, Küche mit Backofen und Speifekammer; im Dachgefchofs befinden fich noch eine Giebelftube
zwei Kammern und über dem Backofen die Räucherkammer. Der VVirtfchaftsanteil zeigt in der Mitte
die Terme, auf de1 einen Seite derfelben Kuhftall und Abort (letzterer ill. auf kürzel'tem Wege vom Flur
der Wohnung aus zu erreichen), auf der anderen Seite den Schweineftall und den Holzranm; über dem
Stallgebäude liegt der Heuboden. Der Hof iii: mit einer Bruchf’teinmauer umfchloffen und hat hinter dem

Kuhftall und Abort die Düngergrube aufgenommen.

Das Gebäude iii; in Backftiain ausgeführt, das Dach mit Ziegeln gedeckt. Die .Baukoften betrugen
21 900 Mark.

Ein umfangreiches Gebäude auf der Herrfchaft Kleinitz (Arch.: Yaeckel), die
Amts- und Wohnräume eines Oberförfters, fowie alle Räume enthaltend, die zum
Wohnen und Bewirten zahlreicher ]agdgäfle nötig find, ift in der unten genannten
Zeitfchrift 34 1) veröffentlicht.

In der Nähe von Herrenhäufern oder in befonders bevorzugter Lage im Walde
werden diefe Hüterhäufer architektonifch wertvoll ausgeftaltet‚ wie Fig. 396 3“) zeigt.
Es ilt das Haus eines Holzhüters (\Valdhüters) mit Nebenbau zu Madresfield (Arch.:
Fareßrat/zer & 1605er27071),

Das Wohnhaus enthält im Erdgefchofs Vorhalle, Wohnzimmer, Küche und Vorratsraum, im Dach—
gefchofs drei Schlafräume. Durch einen mit Mauern umgebenen Hof vom Haufe getrennt, befindet lich
das Nebengebäude, Worin eine V\"afchküche mit Backofen, ein Raum für Afche und ein folcher für Kohlen,
fowie ein Spülabort untergebracht find. Das in Backliein und Haultein ausgeführte kleine Haus ift von
malerifcher Wirkung.

 
333) Nach: NEUMEISTEH, A., & E. HÄBERLE. Bauernhäufer und kleine gewerbliche Anlagen. Stuttgart 1893—95. Taf. 23.
339) Siehe: HÄNEL, O., & F. HARTMANN. Einfache Villen und Landhäufer. Dresden 1896

340) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1878, S. 598 11. Bl. 64.

3“) Baugwks-Ztg. 1882, S. 352.'

3“) Nach: Building news, Bd. 54, S. 320.
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Die Stadt Wiesbaden hat einen ausgedehnten Grundbefitz herrlicher Eichen-
und Buchenwaldungen, deren breite Fahrltrafsen und Pcundenlange Waldwege der
öffentlichen Benutzung völlig freigegeben find. Zum Schutze und zur Pflege diefes
koftbaren Befitzes find aufser einer gröfseren Zahl von VValdwärtern zwei flädtifche
Förfter angef’cellt. Um eine wirkfame Ueberwachung, insbefondere der verkehrs—

Fig. 396.

 

  

  
 

Wohnhaus eines Waldhüters zu Madresfield342).
Arch: Farzärat/zer &" RaäerMm.

reichfien Zugänge zum Walde, zu ermöglichen, entfchlofs lich die Stadt, jedem der
beiden Förfter ein Wohnhaus im Walde zu erbauen. Das in Fig. 397 u. 398 343)
dargeftellte Förfierhaus (Arch.: szmer) fand feinen Platz im Norden der Stadt
am \Valdesfaum des Dambachthales und verlangte eine gewiffe Rückf1chtnahme auf
die fich hier neuerdings rafch entwickelnde Villenkolonie. Durch einen malerifchen
Aufbau in farbenfreudiger Erfcheinung il“: bei äufserfler Befchränkung der Archi«
tekturformen diefem Verlangen in fchöner Weife Rechnung getragen worden.

3*3) Nach: Süddeutfche Bauz. 1898, S. 257.



355

Im Erdgefchofs enthält das Haus zwei Zimmer, Küche und Abort, die fämtlich von einem Vorplatze

aus unmittelbar zugänglich find. Auch die Thüren der im Obergefchofs untergebrachten beiden Giebel-

zimmer und der unter der Dachfchräge liegenden Kammer münden in einen Vorplatz. Im Kellergefchofs

liegt nach vorn, derSüdfeite7 ein Stall, der, begünftigt durch das nach der Strafse zu fallende Gelände,

zu ebener Erde unmittelbar von außen zugänglich ifl;. Die übrigen Räume dienen als Vorratskeller.

Eine außergewöhnliche Anordnung hat die Treppe erhalten. Im Kellergefchofs beginnt fie im

Vorkeller und läuft —— mit der Pfeilrichtung in den Grundriffen fieigend _ in einer halbkreisförmigen

\Vindung um die Scheidewand zwifchen dem Vorkeller und dem anliegenden Wirtfchaftskeller, an einem

Ausgang zum weftlich liegenden Hofe vorbei und mündet im Erdgefchofs in der Küche. Am Ausgang

Fig. 397.
 

 

Schaubfld.

  
Kuchr

   Fig. 398. Erdgefchofs.

  Vurnl

]Arch.z Genzmcr. I400 W. Gr.

Förl’terhaus bei Wiesbaden343).

zum Hofe ill ein Mittelruheplatz eingefchaltet. Im Vorplatz des Erdgefchoffes beginnt der nach dem

Dachgefchofs in gleicher Weife verlaufende Treppenteil. Diefe Anordnung hat zu einer Raumerfparnis

geführt und bietet den Vorteil, dafs vom Hofe aus der abwärts gerichtete Lauf der unteren Treppe

unmittelbar in den Keller, der aufwärts gerichtete unmittelbar in die Küche führt. An diefer letzteren

Stelle befindet [ich ein Thürabfchlufs. —

Auf der Oftfeite‚ dem Garten zugewendet, ift in der einfpringenden Ecke eine Veranda eingebaut,
die vom Hauptdaché mit überdeckt wird.

Der Sockel beiteht aus rohen, grauen Bruchfteinen, die in der Nähe von Wiesbaden gewonnen

werden. Das Sockelmauerwerk ill; gefugt und mit einer Rollfchicht aus gewöhnlichen roten Ziegelfteinen

abgedeckt; alles aufgehende Mauerwerk iit aus Ziegeliteinen hergeftellt und mit einem rauhen Spritz-

bewurf geputzt. Zu fämtlichen Fender» undThürumrahmungen find rote Ziegelfteine, weifs ausgefugt‚

verwendet worden.
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Das Dachgefchofs ift in Holzfachwerk errichtet; die Gefache find I Stein Itark ausgémauert und
äußerlich zwifchen dem Holzwerk glatt verputzt. ‘ .

Der rauhe Putz des Erdgefchoffes i1't in einem grau-grünlichen Tone, der glatte Verputz zwifchen
den Holzgefachen in einem weißen, gering ins Gelbliche fpielenden Tone gefärbt.

Das Hauptdach i(t mit glafierten Falzziegeln, das Treppenhausdach in {einen geraden Teilen mit
glafierten Turmziegeln, in feinem runden Teile mit dergleichen konifchen Biberfcliwanzziegeln eingedeckt.
Der Grundton des Daches ift ein fattes Rot; die Firfte und Grate find fchwarz. und von den Firiten
abwärts iii: ein ans Rot, Grün, Gelb und Schwarz gebildetes Spitzenmufter herge(tellt.

Das Holzfachwerk ift mit brauner, die Fenfterläden find mit grüner Lafurölfarbe, die Fenfterkreuze
mit weil'ser deckender Oelfarbe geftrichen. Die Fender des Flux-es und des Treppenhaul'es, l'0wie der
obere Teil des großen Wohnzimmerfenfters auf der Südfeite haben Bleiverglafung erhalten.

Die Baukoften haben im ganzen 13200 Mark betragen. Hiervon entfallen 940 Mark auf eine
etwa 200m lange befondere Quellwafferleitung, die in einer aus Grottenfieinen gebildeten Brunnenfaffung
neben dem öltlichen Ausgang im Hofe mündet. Das Gebäude kofiete alfo 11560 Mark; bei 94‚zoqm
überbauter Fläche und 640,56 cbm umbauten Raumes flellt fich fomit der Preis für 1qm auf 122,70 Mark

und für lahm auf 18,04 Mark.

Das Förfizergehöft der Stadt Leipzig (Fig. 399 u. 400) befteht aus VVohn—
haus und Stallgebäude (Arch.: Lz'chl).

Erfteres enthält im Erdgefchofs eine Vorhalle, einen Vorplatz, das Gefchäftszimmer des Förfters
mit kleinem Vorzimmer, zwei \Vohnftuben, Küche, Speifekaminer und Abort, während im Obergel'chofs

' Fig. 399- Fig. 400.

  Grsrhiltsz   
Erdgefchofs. Obergel'chof's.

1:400
109811]Sf‚57210 15 vom

IlllliA'4li—li I % 

“
,

Förltergehöft der Stadt Leipzig.
Arch.: Licht. '

vier Wohn- und Schlafzimmer und eine Kammer untergebracht find. Im Dache find aufser Boden»
kammern noch ein Giebelzimmer und die Mägdekammer eingebaut. Das Haus ift vollfiändig unterkellert.
Außer den \Virtfchaftskellern hat noch eine mit befonderem Zugange von aufsen verfehene \«Vafchküche
im Kellergefchofs Platz gefunden.

In Bezug auf die landfchaftliche Umgebung wurde auf eine malerifche Gruppierung und farbige
Erfcheinung des Aeufseren befonderer Wert gelegt. Die Architektur i(t in rotem Rochlitzer Porphyr
ausgeführt, das Dach mit glafierten Dachziegeln eingedeckt; die Wände find weil's geputzt.

Das. \Virtfchaftsgebäude iii; im Erdgefchofs maffiv‚ im Dachgefchofs in ausgemauertem Fachwerk
errichtet und mit Schiefer gedeckt. Es enthält zu ebener Erde einen Schweinefiall, eine Futterkammer‚
einen Geräteraum und einen Raum zur Aufbewahrung von erlegtem Wild, im Dachraurn einen Futterboden.

Für beide Gebäude, die Einfriedigung, den Brunnen und für Pflafterungen Hemden 31 760 Mark
zur Verfügung (1887 erbaut).

Für das Königreich Preußen gilt das Nachftehende“‘*).
Die Gröfse der Wohnung eines Oberförfters ilt je nach der Lage des Gehöftes verfchieden‚ da

hier die mehr oder minder große Entfernung von der Stadt infofern von Einfluß {ein wird, als bei
entlegeneren Gehöften fowohl auf Wohnung eines Hauslehrers oder einer Erzieherin für die Kinder, als

3“) Nach: Baukunde des Architekten. Bd. II, Teil I. 2. Aufl. Berlin 1897. S, 582 ff.
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auch auf die Aufnahme von Gäf’cen für die Nacht Rückficht zu nehmen iii. In der Regel genügen

8 Zimmer mit den erforderlichen Kammern und fonttigen Nebenräumen. Die Größe der zu gewährenden

\Virtfchaftsräume hängt vom Umfange des der Stelle zugehörigen Dienf’tlandes ab. Ein Oberförfter

darf höchftens 13 Stück Altvieh, 5 Stück ]ungvieh, außerdem das erforderliche Zug- und Kleinvieh

halten, deffen Zahl in jedem einzelnen Falle7 dem wirklichen Bedürfnis entfprechend7 zu beitimmen bleibt.

Dasfelbe gilt auch vom Scheunenraume. Oberförfter erhalten durchfchnittlich 20 bis 30 ha, höchf’tens 46 ha

Dienitland gegen mäßige Pacht.

Bei den Wohnungen und den Vi’irtfchaftsräumen der Förfier haben fich gewiffe Normen gebildet,

da die Bedürfniffe (liefer Beamtenklaffe fait gleichartige find und Abweichungen von der Regel nur durch

die verfchiedenen Gegenden eigenen Gewohnheiten und klimatifchen Verhältniffe eintreten.

Die durch Fig. 401 u. 402 344)'dargeftellten Grundriffe geben die einem Förfler gewährten Räume.

Im Keller des 13,00!“ langen und 9,50 m tiefen \Vohnhaufes find außer den erforderlichen Vorratsräumen eine

Wafch— und Backflube, von außen unmittelbar zugänglich, und eine Rollkammer untergebracht. Im

Erdgefchoß liegen Flur, Küche, Speifekammer, drei Stuben für die Familie und eine Gefindeftube, im

Dachbodenraum eine Stube, zwei Kammern und die Räucherkammer. An geeigneter Stelle des Gehöftes

wird ein kleines Abortgebäude mit zwei Sitzen aufgeftellt, hnter denen ein Kalten auf Schlitten zur

Aufnahme der Auswurfftoffe Platz findet.

Der höchfie Viehftand, der dem Förfler zu halten gefiattet ift — und hiernach wird die Größe

des Stallgebäudes bemeffen — beiteht aus 2 Pferden, 7 Stück Altvieh, 3 Stück ]ungvieh, einigen Schweinen

und Geflügel; an Bodenraum für Heu kommen hierzu 360 cbm. Das Scheunengebäude umfaßt eine

mittlere Tenne und zwei Banfen mit zufammen 4708hm Inhalt. Neben dem einen Banfenraum ift ein

Holzftall vorgefehen. Förfier erhalten 12 bis 15ha, höchfiens 19 ha Dienftland gegen mäßige Pacht.

Fig. 402.

  
Kellergefchoß. Erdgefchofs.

Wohnhaus für einen königl. Förfler in Preufsen““).
1,1400 w. Gr.

Ausnahmen hiervon finden felbftverftändlich datt. Wo im allgemeinen nur wenig Dienflfand

gewährt wird, wie in Gebirgsgegenden7 find die Raumbedürfniffe für die Wirtfchaftsgebäude geringer;

die Stallräume werden häufig in unmittelbare Verbindung mit dem Wohnhaufe gebracht, um ihre Zugäng—

lichkeit wä.hrend der rauhen Jahreszeit zu erleichtern.

Für die Ausführung des VVohnhaut'es ill Maffivbau vorgefchrieben‚ bei Ställen und Scheunen

jedoch, wo zuläffig und vorteilhaft, Fachwerkbau geftattet. Feuerfichere Bedachung, namentlich Ziegeldach

foll Anwendung finden, Schieferdach dort, wo es gebräuchlich und preiswert herzuftellen ift. Für Wirt-

fchaftsgebäude können u. a. auch doppellagige Pappdächer zweckmäßig fein.

c) Pächterwohnhäufer.

Die Größe eines Pächterwohnhaufes if’c vom Pachtertrage der Domäne ab-

hängig zu machen; fie wird indeffen dabei nicht unter ein gewiffes Mindeftmafs

hinabgehen, andererfeits nicht über ein gewiffes Höchf’tmaß auff’ceigen dürfen; denn

auch für eine geringwertige Domäne müffen Wohnräume zum Unterbringen einer

Pächterfamilie, wenn auch im befcheidenf’ten Umfange, vorhanden fein; andererfeits

aber foll felbf’t auf der ertragreichften Domäne doch eben nur eine Pächterfamilie

ein ausreichendes Unterkomrnen finden. Es darf die Abficht, die fiskalifchen Liegen-

fchaften fo gut als möglich zu nutzen, und der Gefichtspunkt, dafs die Gebäude
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dabei nur Mittel zum Zwecke find, niemals aus dem Auge verloren werden. Aus

diefen Gründen follen auch bei ertragreichen Domänen für alle Anlagen, welche

lediglich der Neigung des zeitweiligen Pächters, dem Luxus oder einer befonderen

Bequemlichkeit dienen, fiskalifche Mittel nicht aufgewendet werden.

Ferner gilt als Grundfatz der Verwaltung, dafs die Herfi:ellung aller inneren

Einrichtungen und die Befchaffung von Ausrüi’cungsgegenftänden, welche von der

Neigung und dem Gefchmacke oder dem Bedürfniffe des jeweiligen Nutzniefsers

abhängen, wie Wand- und Deckenanftriche, Tapezierungen, Thürverdachungen, Bade-

einrichtungen, \Vafchkeffel, Schellenleitungen, Sprachrohre, Aufzüge u. dergl., dem

Pächter auf alleinige Kofien überlaffen bleiben.

Handelt es fich um einen Neubau infolge Brandfchadens, fo können die vor-

gedachten Einrichtungen jedoch gewährt werden, falls diefelben in dem durch

Brand zerftörten alten’ Gebäude vorhanden gewefen find und die Brandentfchädi—

gungsgelder auch noch für ihre Wiederherftellung ausreichen.

Bei etwaiger Umpflanzung der \Nohngebäude mit Bäumen ifi auf eine an-

gemeffene Entfernung der letzteren von den. Gebäuden Rückficht zu nehmen. Der

Abftand ift im Hinblick auf das fpätere Wachstum und die Ausbreitung der Baum-

kronen fo grofs zu wählen, dafs die Verdunkelung und das Feuchtwerden der da—

hinter gelegenen Räumlichkeiten nicht flattfinden kann und dafs die Aelte nicht

das Dachwerk berühren und durch Bewegung bei \/Vind befchädigen können. Es

wird übrigens darauf Bedacht zu nehmen fein, vorhandene Bäume, welche den Ge—

bäuden offenbar zum Nachteile gereichen würden, zu befeitigen.

Die allgemeine Grundrifsanordnung eines Pächterwohnhaufes foll thunlichlt

einfach gebildet werden. Wenn auch die Wünfche des zeitigen Pächtérs dabei in
Rückficht zu ziehen find, fo darf doch nicht aufser acht gelaffen werden, dafs das

Gebäude auch der Nutzniefsung fpäterer Pächter dienen foll.

Diejenigen \Nohnräume, welche nur zeitweife benutzt werden, namentlich die

Fremdenzimmer, werden zweckmäfsig im Dachgefchoffe Platz finden. Durch Ver-

wendung eines flachen Daches mit angemeffenem hohem Drempel läfst fich der

gröfste Teil des Dachbodenraumes überhaupt zu VVohnzwecken nutzbar machen.
Diefe Wohnräume würden entweder Balkendecken mit halbem VVindelboden un-

mittelbar unter dem Dache — diefe Balkendecken haben lediglich ihr Eigengewicht

zu tragen und können daher entfprechend leicht gebildet fein — erhalten, oder es

find die Unterfeiten des nur wenig fchrägen Daches felbf’r als Decken zu benutzen.

Im letzteren Falle empfiehlt fich die Anordnung einer Zwifchendecke zwifchen den

Dachfparren. Die Entlüftung der Unterfeite des flachen Daches, welche auch hier

nicht aufser acht bleiben darf, wird, um die Erwärmung diefer Räume in der kalten

Jahreszeit nicht zu erfchweren, durch Schliefsen der Luftlöcher nach völligem Aus-

trocknen des Baues zu befchränken oder ganz abzuf’tellen fein.

Um gefunde und trockene Erdgefchofswohnräume zu erhalten und die Uebel—
ftände zu vermeiden, welche ftets mit nicht unterkellerten Wohnräumen verbunden

find, foll jedes Pächterwohnhaus mit einer vollitändigen Unterkellerung verfehen

werden. Die dabei lich ergebenden Kellerräume werden in allen Fällen zu wirt—

fchaftlichen Zwecken Verwendung finden können. Die Keller follen fo tief in den

Erdboden eingefenkt fein, dafs fie auch für ihre Zwecke brauchbar find. In ein-

zelnen Fällen werden daher teilweife Erdanfchüttungen erforderlich fein.

Behufs thunlichfier Koftenerfparung kann es in Frage kommen, die Küche in
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das Kellergefchofs zu verlegen, um die Grundfläche des Gebäudes in engeren

Grenzen halten und das Erdgefchofs durchweg für Wohnräume ausnutzen zu können.

Sobald der Pachtertrag die Aufwendung etwas höherer Baukoften rechtfertigt, em—

pfiehlt es lich indeffen, die Küche im Erdgefchofs anzuordnen, damit die Hausfrau

diefelbe in bequemer Weife erreichen und benutzen kann. *

VVafchküchen, welche nötigenfalls im Keller unterzubri‘ngen find, follen, wenn

angängig, bequem zu einem unmittelbar in das Freie führenden Kellerausgange

liegen, um lange \Nege für das \Naffertragen zu vermeiden und Feuchtigkeit und

Unreinlichkeit vom Haufe fern zu halten.

Rollkammer und W'al'chküche in einem Raume zu vereinigen, iii nicht zweck—

mäfsig, weil die feuchten Dünf’ce der heifsen V\f'äfche die Rolle (ehr bald zu ihrem -

Nachteile angreifen würden. Doch ftehen bei befchränkten Kellerräumlichkeiten

der Vereinigung von Rollkammer und Plättftube, bezw. Backraum und Wafchküche

keine Bedenken entgegen. .

If’c das Verlegen von \Vohnräumen in das Kellergefchofs nicht zu umgehen

und kann für diefe Räume eine maffxve Fufsbodenbefeftigung nicht als ausreichend

und zweckdienlich erachtet werden, fo ift zur Verhütung von Schwammgefahr Holz-

dielung in Afphalt anzunehmen. Doch ift für Gefindefiuben und dergleichen im

Keller jederzeit ein maffiver Fufsbodenbelag — einfaches Pflafter aus Hartbrand-

Heinen, allenfalls mit Afphalteftrich —— als genügend anzufehen. W'ohnräume im

Kellergefchofs follen möglichf’t auf der Südfeite, niemals an der Nordfeite ein—

gerichtet werden. 5

Die Anordnung der Speifekammer mit ihrer langen Seite an einer nach kalter

Himmelsrichtung liegenden Aufsenwand pflegt fich nicht zu bewähren, wie auch

die unmittelbare Verbindung zwifchen Küche und Speifekammer für die Speifen—

vorräte mancherlei Mifsftände, infolge des Eindringens der Küchendünfte, nach

fich zieht.

Bei der Bemeffung der Stockwerkshöhen wird vielfach über das Bedürfnis

hinausgegangen, wodurch nicht allein die Baukoiten in unnötiger Weife verteuert

werden, fondern auch die Heizung der Räume in der kalten Jahreszeit erfchwert

wird. Als zweckmäfsige lichte Gefchofshöhen werden daher empfohlen: 2,50 m für

das Kellergefchofs, 3,30 bis 3,50m für das Erdgefchofs und 2,50 bis 2,80!“ für das

ausgebaute Obergefchofs.

Auch bezüglich der Gröfsenabmeffungen der Thüren wird häufig zu weit ge—

gangen. Einflügelige Thüren von 0,90 bis 0,95m lichter Durchgangsbreite und

2,00, bezw. 2,1om Höhe werden im allgemeinen dem Bedürfniffe von Wohnräumen

genügen. Gröfsere zwei- oder mehrflügelige Thüren dürften nur in Anwendung

kommen, wo es fich um die zeitweil'e Vereinigung einzelner Räume zu gefellfchaft—

lichen Zwecken handelt. Bei der Anlage von Thüren und Fenltern ift eine zweck-

mäfsige Möbelf’cellung zu berückfichtigen, und häufig wird die rechtzeitige An—

fertigung einer Ausftattungszeichnung im Einvernehmen mit dem Pächter er-

wünfcht fein.

Es ift in den meiften Fällen vorteilhaft, den nach Innenfluren ausmündenden

Thüren an Stelle der oberen Füllungen matte Verglafung zu geben, um die Er-

leuchtung der Flure bei Tage zu verbeffern und das abendliche Licht in den Zim—

mern auch auf nicht erleuchtete Flure einigermafsen wirken und namentlich von

diefen aus die Lage der Thüren der erleuchteten Zimmer erkennen zu laffen.
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Bezüglich der Fenfter fit zu erwähnen, dafs in den dauernd benutzten Wohn-
räumen Doppelfenl‘ter oder Läden zuläffig find. Auch in Küchen und Speife-
kammern werden Doppelfenf’ter häufig gute Dienfte leiften, da einfache Fenf’cer in
diefen Räumen erfahrungsgemäß mancherlei Mifsftände hervorrufen, zumal Küchen
im allgemeinen zwéckmäfsig nach einer kalten Himmelsrichtung liegen.

Die Anlage der Aborte ift, fofern das. Vorhandenfein einer, Be— und Entwäffe-
rung nicht anderes rechtfertigt, ländlichen Verhältniffen entfprechend einfach zu
halten. Teuere Abfuhrwagen find zu vermeiden und Tonnen oder Kotkal’ten auf
Rädern oder Kufen zu befchaffen. Für gehörige Entlüftung fowohl des Tonnen-
raumes, als auch des Sitzes und des Abortraumes ift Sorge zu tragen. Die Ab-
meffungen des Abortraumes follen nicht zu klein gehalten fein, um ihn auch bequem
benutzen zu können. ‚

Die Befchaffung beweglicher Nachtftühle, Streuaborte u. dergl. if’c den Pächtern
auf alleinige Kof’ten zu überlaffen.

Für Ofenarbeiten haben fich in den Koflenanfchlägen zu Bauentwürfen viel-
fach zu hohe Preife ausgeworfen gefunden. Es fei daher hier bemerkt, dafs im
allgemeinen für Hauptwohnräume gute, halbweifse Kachelöfen als angemeffen an—
zufehen find. Für untergeordnetere Räume genügen dunkle oder bunte Kachelöfen.
In manchen Gegenden werden auch eiferne Oefen am Platze fein.

Offene Vorplätze, bedeckte Vorhallen u. dergl. follen fiets in leichter, billiger
Bauweife zur Ausführung gebracht werden, fofern ihre Anwendung überhaupt ge-
boten fcheint. (Gültig für das Königreich Preufsen.)

2) Ländliche \Vohnhäufer mit Wirtfchaftsbetrieb.
(Bauernhäufer.)

Das ländliche Wohnhaus mit \Nirtfchaftsbetrieb umfafst das Haus des bäuer—
lichen Landwirtes und des Ackerbürgers. Die folgende Betrachtung wird fich im
wefentlichen auf das erftere erftrecken, da die Unterfchiede zwifchen beiden Haus—
arten fo geringfügig find, dafs fie kaum der Erwähnung bedürfen.

Die Gefamtheit der zum Betriebe einer Landwirtfchaft gehörigen Gebäude
heifst Gehöft Einen wefentlichen Befiandteil hiervon bildet das Wohnhaus des
bäuerlichen Landwirtes: das Bauernhaus. Seinem Range nach entfpricht es dem
Einfamilienhaufe des Bürgerf’tandes und tritt, wie diefes, in fehr verfchiedenen
Gröfsen auf.

Der Bauernfisänd ifi: mit Beginn des XIX. Jahrhunderts ein anderer geworden,
als er ehedem war. Die Zeiten find vorüber, in denen der Bauer —— ein unfreier
Mann, ein Höriger, der Anfprüche an das Leben zu f’tellen nicht wagen durfte ——
fich mit der befeheidenf’ren, oft geradezu erbärmlichfien Wohnung begnügen mufste.
Der Bildungsgrad, den er zu erwerben nötig hat, um zeitgemäfs zu wirken, läfst
ihn auch eine gefellfchaftlich höhere Stellung als früher einnehmen und zwingt ihn
zugleich, für fich und feine Familie ein Heim zu fchaffen, das diefem Bildungsgrade
entfpricht. Da dies ftets unter Berückfichtigung feiner Vermögensverhältniffe ge—
fchehen foll, fo wird fein Haus auch der Gröfse des Grundbefitzes entfprechen müffen.

Ueber die Lage des Bauernftandes in der zweiten Hälfte des XVIIL Jahrhunderts giebt Orte
rf. J[Ü;zc/zlmufm folgende Schilderung: »VVie traurig ift es, wenn der Bauer eine fremde vorige Ernte über
Land fahren mufs, indes die jetzige eigene feine Gegenwart dringend fordert; wenn er ein Prunkgebäude
aufführen helfen mufs, indes {eine nutzbare Hütte zerfällt; wenn er eines leeren Höflichkeitsbriefes wegen
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als Bote ausgefchickt wird, indes feine fterbende Mutter nach ihm verlangt; wenn er mit 2, mit 4 Pferden
ftundenweit kommen muß, um ein paar taufend Schritte weit zu fahren, was ein Pferd hätte ziehen
können; wenn er meilenweit kommen mufs, um einige Heller Zins zu entrichten, die ihm auf immer
kein Menfch erlaffen kann; wenn er nach vollbrachtem Erntetage die Nacht über feines Herrn Hof
bewaehen mufs; wenn er 8 Meilen weit fahren mufs. um einige Scheffel Magazinkorn noch 4 Meilen
weiter zu fahren. So vererbt der Vater dem Sohne und diefer dem Enkel die Hürde, und von ihr ift

keine Erlöfung«“*"). _

Die Hebung des Bauernftandes ift felbf’cverfiändlich neben Urfachen allgemeiner
Natur _ in Deutfchland durch Hebung der Volksbildung und Einführung der allv
gemeinen Vl'ehrpflicht _ eine Folge der Fortfchritte des landwirtfchaftlichen Ge-

werbes überhaupt, und diefe Fortfchritte find ganz bedeutende.
Durch fachgemäfse Bodenverwertung, insbefondere durch das 7}. T/zaef’ ins

Leben gerufene Fruchtwechfelfyftem, welches den Hackfruchtbau ausbildete und im
Kartoffel— und Rübenbau jene hohe Nutzung und Kultur des Grund und Bodens
mit fich führte, die unfere ]etztzeit kennzeichnet, lag der erfte Fortfchritt. Dabei
entfland zugleich die Verfchmelzung der reinen Ackerwirtfchaft mit der gewerblichen
Induf’crie 345); vor allem aber übte die Erbauung der obengenannten beiden Hack—
früchte den fegensreichften Einflufs auf den nachfolgenden Körnerbau. Auch der
kleinere Grundbefitzer ift durch den Hackfruchtbau einfichtiger in der Benutzung
feiner Felder und dadurch wohlhabender geworden.

Durch Anpflanzen geeigneter Futtermittel, insbefondere durch Aufnahme der
gelben und blauen Lupine in den Feldbau, und ihrer Verfütterung war ein weiterer
Fortfchritt gemacht.

Hand in Hand mit diefen Errungenfchaften traten Hebung der Viehzucht
durch beffere Fütterung und Wartung des Viehes ein. Staunenswerte Fortfchritte
hinfichtlich der Milch— und Fleifchgewinnung wurden durch die Züchtung edler
Raffen erzielt.

Das Einführen der Mafchine überhaupt, insbefondere der Dampfmafchine in

den Wirtfchaftsbetrieb, fowie die Verwendung der Elektrizität haben nicht minder

bedeutende Fortfchritte bewirkt.

Die viel verbreitete Drefchmafchine hat felbft in kleinen Wirtfchaften den
Flegeldrufch und mit ihm die grofse Terme und umfangreiche Scheune verdrängt347).

SL5) Nach: MICHELSEN, E., & F. NEI>DERICH. Gefchichte der deutfchen Landwirtfchaft. Nach Lafzgzthal‘s gleich-
namigem Werke bearbeitet. 3. Aufl. Berlin 1890. S. 182.

256) Im Jahre 1895 waren im Deutfchen Reiche

350 Betriebe mit Zuckerfabriken, 9225 Betriebe mit Bierbrauereien,

5922 « « Branntweinbrennereien, 113244. << « Riibenbau zur Zuckerfabrikation,

439 « « Stärkefabriken, 14023 « -< Kartoffelhau zur Brennerei und

47 098 « « Getreidemühlen, Stärkefahrikation.

3“) Welche Ausdehnung die Benutzung der Mafchinen in den landwirtfchaftlichen Betrieben des Deutfchen Reiches

genommen hat, ergieht der im Jahre 1898 veröffentlichte Bericht des Kaiferliehen Statiftifchen Amtes. Es wurden folgende

Mafchinen benutzt:
Art der Mafchinen 1895 1882

Gewöhnliche Drefehmafchiuen . . . . . . 596 869 268 367

Dampfdrefchmafchinen . . . . . . . . . 259 364 75 690

Drillmafchinen . . . . . . . . . . . . 140792 vergl. Säemafchinen

Mähmafchinen . . . . . . . . . . . . 35 084 19 634

Säemafchinen . . . . . . . . . . . . 28 673 (63 842)

Düngerftreumafchinen . . . . . . . . . 18 649 —

Dampfpflüge . . . . . . . . . . . . I 696 836

Wenn in diefer Aufftellung bei den Siiemafchinen eine Abnahme erfcheint, fo wird (lies darauf zurückgeführt, dafs an

ihrer Stelle Drillmafchinen in Gebrauch genommen werden. Nicht berückfichtigt find hier Hackmafchinen (zur Bodenbearbei—

tung) und Milchcentrifugen (zur Butterbereitung). '
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Aufser der Verwendung der Mafchine im Wirtfchaftsbetrieb find andere hoch—

,wichtige Neuerungen eingeführt worden, um die Ertragfähi'gkeit des Bodens zu

erhöhen, wie z. B. die Verwendung künftlicher Düngemittel und der Drainage zur

Trockenlegung naffer Felder.

Der fachgemäfse Gebrauch diefer Neuerungen aller Art verlangt einen nicht

unbedeutenden Bildungsgrad. Landwirtfchaftliche Schulen verfchiedenen Ranges

bieten die Mittel zu feiner Erreichung und geben der ]etztzeit die Berechtigung zu

fagen: Ackerbau und Viehzucht werden wiffenfchaftlich betrieben.

a} Bauerngehöft.

Von den Bauerngehöften wird in Teil IV, Halbband 3 (Abt, III, Abfchn. I, C,

Kap. 11) diefes »Handbuches« noch eingehend gefprochen werden; hier bedarf es

vor der Betrachtung des Wohnhaufes einiger Worte über das Gehöft als Ge-

famtheit.
Die Art des landwirtfchaftlichen Betriebes fpricht lich in den ihm dienenden

Gebäuden aus: »Viehzucht verlangt mehr Gelafs als reiner Ackerbau; Obf’t- und

VVeinkultur macht andere Einrichtungen nötig als Wiefenbau. Sofern nun die Ställe,

Keltern und Keller in Verbindung mit dem W'ohnhaufe untergebracht werden,

werden f1e notwendig feine Erfcheinung und feinen Charakter beeinfluffen. Schon

aus diefem Gefichtspunkte wird es erklärlich, dafs das Haus des rheinifchen Wein-

bauern mit der Zeit ein ganz anderes Ausfehen aufweifen mufste als dasjenige des

oberbayerifchen Milchproduzenten, dasjenige des Harzer Bergmanns ein anderes

als jenes des Fifchers auf einer Halliginfel, wenn fie auch beide aus demfelben

Urtypus hervorgegangen wären. Das Bedürfnis, wertvollere Sämereien unter Auf-

ficht zu trocknen, mancherlei Hantierung, die mit Staub und Geräufch verbunden

war (2. B. das Brechen und Hecheln des Hanfes), im Freien, aber gegen Sonne

und Regen gefchützt‚ vorzunehmen, mag da und dort einen Anf’cofs zur Herfiellu11g

bedeckter Vorplätze und Gänge gegeben haben, der anderwärts mit diefen Neben-

betrieben fehlte oder durch die Erwägungen der Sicherheit (deshalb die gedrängten

Hofanlagen) erfetzt wurde. Kommt dann etwa noch eine unausgefetzte Berührung

mit dem Waffer, fei es ein Kanal, ein Strom oder das Meer, hinzu, fo entfiehen

fo grundverfchiedene Typen, dafs die gemeinfchaftliche Wurzel fchlechterclings

nicht mehr zu erkennen if’c« 348).
Zur Zeit unterfcheidet man in der Regel das fächfifche, das fränkifche

und das fchwäbifche Bauernhaus, von denen das fächfifche und das fchwäbifche

als ein Bau auftreten, in dem Wohnung, Viehftall und Scheune f1ch unter einem

Dache befinden, während das fränkifche aus mehreren voneinander getrennten

Gebäuden bef’teht, die um einen Hof angeordnet find. Jedenfalls hat man mit dem

Zufammenlegen aller zum Betriebe der Landwirtfchaft nötigen Räume in ein Haus

unter ein Dach begonnen und if’c erf°c nach und nach zur fränkifchen Bauweife ——

wenigf’cens in Deutfchland —— übergegangen. Das Streben der Neuzeit ift über—

haupt auf Trennung der verfchiedenen Zwecken dienenden Gebäude gerichtet, ob-

gleich auch heute noch, des leichteren Wirtfchaftsbetriebes und des Zufammen-

haltens der Wärme wegen, die fächf1fche Bauweife, wenn auch nur vereinzelt und

31,3) Siehe: GRUNER, 0. Das Bauen auf dem Lande. Göttingen 1896. S. 184 u. 185.
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bei kleineren Gehöfterr, zur Ausführung gelangt. Das Zufarnmenbauen von Woh—

nung und Stall wird überhaupt für den Kleinbef1tzer in der Regel vorteilhaft fein

und ift deshalb auch in den neueflen Mufteranfiedelungen feftgehalten worden 349).

Die Lage des W'ohnhaufes wird zunächf’c durch die Lage des \Virtfchaftshofes

bedingt.

Am befien liegt der Hof im Schwerpunkte des Befitztumes; denn die Ren-

tabilität nimmt in einem ganz beftimmten Verhältnis mit der Entfernung des zu

bebauenden Grund und Bodens vom Gehöfte ab; fehr oft liegen jedoch bei unferen

Dörfern die Höfe an der Dorfftrafse nebeneinander“°).

Diefe Gefchloffenheit einer Dorffchaft und zugleich die wenigf’cens teilweife

dadurch bedingte Geflaltung des Haufes felbft fiammen vielfach aus jenen unf1cheren

Zeiten, in denen die Nachbarn zufammenflehen und gegenfeitig Schutz fuchen

mufsten, wenn Gefahr für Eigentum und Leben drohte‘°'“).

Gleichviel, ob das Gehöft inmitten der zugehörigen Ländereien oder an der

Dorff’crafse zu errichten if’c, mufs es Prets in einer etwas erhöhten trockenen Lage

errichtet werden; denn tief gelegene, dem Grundwaffer ausgefetzte Bauplätze find

feucht und deshalb ungefund. Die hohe Lage ift dagegen zu vermeiden, da hier

der Schutz gegen ftarke Winde fehlt und die Zufuhr erfchwert wird. Reichliche

und leichte Befchaffung guten Trinkwaffers if’c überdies unerläfslich.

@) Wohnhaus.

Innerhalb des Gehöftes mufs das Wohnhaus fo liegen, dafs alle Teile des

Hofes von ihm aus überfehen werden können, und zugleich in der Nähe der Stal-

lungen, da diefe einer Ptetigen Aufficht bedürfen. Es kann an der Strafse oder

hinter dem Hofe errichtet werden und mufs leicht zu erreichen fein. Ein Wechfel

zwifchen beiden Lagen mildert die Einförmigkeit des gefchloffenen Dorfes und

kann malerifche Bilder geben. Der Abitand der Häufer voneinander if‘c reich-

lich zu bemeffen. Die Zwifchenräume werden in geeigneter Weife, zugleich als

Schutz gegen Feuersgefahr, mit Obftbäumen bepflanzt. Ein Vorgarten an der

Dorffirafse ift erwünfcht; er erfreut und läfst manches Unangenehme, was mit dem

Landwirtfchaftsbetrieb verbunden iPr, weniger zur Erfcheinung kommen als dort,

wo er fehlt.

Die Gröfse des Wohnhaufes hat fich nach dem Umfange des Wirtfchafts-

betriebes zu richten, wobei jedoch befiimmte Grenzen nicht zu ziehen find, da die

Bedürfniffe und Anfprüche des Befitzers, die Eigenart des Betriebes, die Ertrag—

fähigkeit des Bodens, klimatifche Verhältniffe und mitunter uralte Gewohnheiten,

349) Vergl, auch: LUTSCH, H. Neuere Veröffentlichungen über das Bauernhaus in Deutfchland, Oefterreich»Ungarn

und in der Schweiz. Berlin 1897. S. 8 bis ro. (Siehe auch die nächflc Fufsnote.)

350) Rz'zhl fügt in feinem Buche »Land und Leute! (Stuttgart 1883): »Die Bauart der Bauernhäufer, wo fie noch

hiftorifch und echt ift, gehört ebenfo gut der Kunftgefchichte als das Volkslied der Gefchichte der Mufik«.'

Das Streben unferer Zeit, die Vergangenheit des Bauernhaufes zu ergründen, ift des Lobes wert; zu einem Abfchluffe

ill; die Forfchung nicht gelangt; deshalb find auch die Meinungen über die Arten des Bauernhaufes und deren Urfprung noch

geteilte. 1Wez'tzeu unterfcheidet die folgenden: Das fränkifche (einfchliefslich alemarmifche) Haus; das frielifch-fächfifche (ein-

fchliefslich altmärkifche) Haus; das fchweizer (einfchliefslich tiroler) Haus; das nordifche Haus (in Weftpreufsen und Polen).

Häftnz'ng hingegen fafst die fränkifche und die oberdeutfche (alemannifche, auch fehweizer) Bauart zufammen, trennt die fäch-

fifche und die friefifche Bauart und nimmt aufser der nordifchen noch eine oftdeutfche Bauart an.

351) Gruner hat in verfchiedenen Dörfern des Königreichs Sachfen wahrgenommen, dafs die Wohnhäufer, mit dem

Giebel gegen die Dorfftrafse gekehrt, fämtlich fo weit vom rechten Winkel abgcfchwenkt ftehen, dafs man aus den Eckfcnflzern

noch am Nachbarhaufe vorbei nach der Dorfgaffe fehen kann, und glaubt auch dies aus Gründen der Sicherheit erklären

zu dürfen.
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vor allem auch der“ Bildungsgrad der Bewohner dabei entfcheidend auftreten werden.

Das kleinfte Bauerrnhaus wird dem Haufe des ländlichen Arbeiters räumlich fait

entfprechen. Weil kein genügendes Einkommen aus dem Betriebe des eigenen
Anwefens erwächft„ wird der Befitzer eines folch kleinen Gehöftes noch ein anderes

Gewerbe betreiben. oder als landwirtfchaftlicher Arbeiter thätig fein müffen und

feine eigene \Nirtfclhaft nur nebenbei beforgen. Ueber dergleichen Häufer ift unter 5

(bei Betrachtung d<er >>VVohnungen für landwirtfchaftliche Arbeiter«) genügend ge-
fprochen worden. ’

Hieran anknüipfend und als notwendige Steigerung der Räume einer bäuer-

lichen Wohnung kzann bezüglich ihrer Zahl folgendes dienen. Erforderlich find für

ein Wohnhaus kleiiniter Art: Flur, zwei Stuben, zwei Kammern, Küche, Speife-

kammer, Keller für? Hackfrüchte, Gemüfe und Milch und Abort. In der Regel wird

derartigen VVOhnhätufern der Stall angebaut. Der Vorteil befteht neben der leich—

teren Beauffichtigung und Pflege der Tiere in der Kofienerfparnis, die durch Fort-

fall einer Wand entfieht und, wie bereits erwähnt, in der befferen Zufamrnenhaltung

der Wärme. Der letztere Vorteil kann bei kleinbäuerlichen Gehöften, deren Wohn-

gebäude nur etwa vier Räume enthält und deren Stallungen nur wenigen Tieren

Raum gewähren, entfcheidend werden; denn je kleiner der Stall, um fo gröfser

die auf das einzelne Tier entfallende Aufsenfläche. Auch die Scheune ift zuweilen

dem Stalle angebaut; meift liegt fie aber abfeits vom \Nohn- und Viehhaufe.

Eine Steigerung tritt durch das Hinzufügen einer VVafchküche ein und da-

durch, dafs man den Dachraum — hohes Dach oder dergleichen Drempelwand

vorausgefetzt — in Kammern für verfchiedene Zwecke einteilt und für ältere Kinder,

für das weibliche Gefinde, als Räucherkammer u. a. benutzt.

Weitere Steigerungen werden mit der Gröfse und dem Werte des Grund-

befitzes eintreten, dergef’ralt, dafs die Wohnung eines bäuerlichen Landwirtes, deffen

Bildungsgrad der Bewirtfchaftung eines Gehöftes mittleren Ranges in der in Art. 519

(S. 362) gegebenen Art entfpricht, etwa folgende Räume beanfprucht:

@) einen Hausflur (Eingangsflur);

b) ein Zimmer des Herrn, als Arbeitszimmer dienend;

c) ein Wohnzimmer für die Familie;

b) ein Empfangszimmer —— Prunkzimmer oder gute Stube;

e) mindeftens drei Schlafzimmer für die Familie;

f) mindeftens ein Fremdenzimmer, beffer deren mehrere;

9) mindef’cens ein Schlafzimmer für das weibliche Gefmde (die Knechtekammer

ift meifi: im Stallgebäude untergebracht);
@) eine Küche;

i) eine Speifekammer;

f) eine Wafch- oder Spülküche; .

[) eine Gefindeftube mit eigenem Zugang aus dem Freien, der fo angelegt

if’c, dafs der Hausfiur vom Gefinde nicht benutzt wird; der Raum ift auch

im Bauernhaufe mittleren Ranges unbedingt nötig, da die Mitbenutzung

der Küche als Efszimmer und Tagesaufenthalt des Gefindes als unfiatthaft

bezeichnet werden mufs;

m) eine Rollkammer und Plättitube;

„) mehrere Vorrats- und Wirtfchaftskammern (darunter eine Kammer für Obft);

0) einen Raum für die Centrifuge;
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p) Kellerräume für Milch, Gemüfe und Speifekartoffeln;
q) eine Räucherkammer, und

r) zwei Aborte im Erdgefchofs und zwei im Obergefchofs.

Umfangreiche Bauernhäufer enthalten aufser den genannten Räumen noch ein

Efszimmer, ein Kinderzimmer u. a. rn. Sie nähern fich dann den Herrenfitzen.

Jedenfalls ii°t die Vermögenslage der Bewohner hier entfcheidend.

Ueber die Lage der verfchiedenen Räume nach den Himmelsgegenden gelten
die bereits früher gegebenen allgemeinen Regeln; man wird alfo, wenn irgend

möglich, \Nohnräume nach Südoften oder Süden, Nebenräume, wie Küche und

Vorratskamrnern, nach Nordof’cen oder Norden legen.

Das Zimmer des Herrn wird fo liegen müffen, dafs von ihm aus der Hofraum

überfehen werden kann; zugleich mufs es auf kürzeltern Wege vom Hausflur aus

zu erreichen fein oder einen unmittelbaren Zugang aus dem Freien erhalten. Auch

die Küche legt man gern fo, dafs Hof und Stallungen von der darin fchaffenden

Hausfrau zu überfehen find. Bei Schlafzimmern —— am beiten nach Olten gelegen »—

vermeidet man die Lage nach Weiten, weil, abgefehen von den bekannten anderen

Gründen, an diefer Seite gelegene Räume von den Fliegen gern aufgefucht werden.

In der Nähe der Küche liegen zweckmäfsig die Wafchküchen (mit befonderem

Zugang aus dem Freien und Ausgang nach den Ställen) und zugleich die Ge—

findeftube.

Dringend erwünfcht if‘t es, fämtliche Räume, die tagsüber benutzt werden, alfo

VVohn— und Wirtfchaftsräume —- felbf’cverftändlich mit Ausnahme der Keller _ zu

ebener Erde anzulegen, während Räume, die nur vorübergehend auf kürzere Zeit

und hauptfächlich nachts benutzt werden, alfo Fremdenzimmer, Schlafräume und

manche Vorratskammern, in die Obergefchoffe zu legen find, wenn man nicht vor-

zieht, auch einen Teil der Schlafräume im Erdgefchofs unterzubringen.

Ueber die Abmeffungen der Räume kann folgendes gelten: Zimmer des
Herrn 18 bis 20—qm‚ Wohnzimmer mindeftens 30 qm; das Empfangszimmer wird in

vielen Fällen etwas kleiner als diefes fein können; die Gröfse der Schlafzimmer foll

20 Ohm oder etwa 6qm für den Kopf nicht unterfchreitenäöfl); Küche 20 bis 25 qm;

Wafchküche nicht unter 16 bis 20 qm, Speifekammer etwa 6 qm; die Räucherkammer,

meil’t im Dachbodenraum gelegen und mit eigenem Schornfteine verfehen, erhält

3 bis 4qm Grundfläche.

Für die Räume im Erdgefchofs wird eine mittlere lichte Höhe von 3,50 m ent—

fprechend fein, während für die im Obergefchofs liegenden Räume 3,00m lichte
Höhe als Mindeftmafs anzunehmen il‘t.

Das Kellergefchofs erhält 2,50m im Lichten. Wenn die Möglichkeit nicht

vorliegt, das ganze Haus zu unterkellern, müffen mindefiens Wohn- und Schlaf—
zimmer unterkellert werden.

Ueber die Kellerräume felbft fei nur folgendes angedeutet.

Jeder für einen bef’rimmten Zweck nötige Keller mufs einen felbf’tändigen

Raum bilden. Die Keller werden gewölbt und müffen genügend erhellt und gut
gelüftet werden. Der Milchkeller liegt nach Norden, nicht tiefer als l,oom in der

Erde, da er fonf’c dumpfig wird. Für jede Kuh if’c 1,5o<1m Grundfläche zu rechnen.

Da die Fenfl‘er in der Regel gefehloffen gehalten werden, um nicht fchlechte Luft,
  

352) Nach: TIEDEMANN, L. v. Das landwirthfchaftliche Bauwefen. 3. Aufl. Halle 1898. S. 493.
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Infekten u. a. in den Raum eindringen zu laffen, fo ift für ausreichende Lüftung in

anderer Weife zu forgen. Der Milchkeller oder eine an feiner Stelle im Erdgefchofs

anzulegende Milchf‘rube haben in neuerer Zeit an Bedeutung verloren, da die bäuer-

lichen Landwirte immer mehr dazu übergehen, die Milch auf genoffenfchaftlichem

Wege zu verwerten, fich an Molkereien anzufchliefsen. Keller fiir Futterrüben und

Kartoffeln werden oft in die Scheune eingebaut.

Während man für die Aufbewahrung der Feldfrüchte und das Unterbringen

der Geräte — die Scheunen und Schuppen —— die örtlich billigfte Bauweife wählen

wird, fo find an die Stallungen und an das Wohnhaus die höchf’ten Anfprüche an

zweckmäfsiger Einrichtung und Dauerhaftigkeit zu Heilen, Die Stallungen bergen

einen fehr wertvollen lebenden Befitz, deffen Wert heute oft das Fünffache von dem—

jenigen beträgt, was man in früheren Zeiten zu rechnen gewöhnt war. Diefe Wert-

erhöhung fordert Stallungen, die fowohl hinfichtlich der Unterkunft und Abwartung

der Tiere, als auch hinfichtlich der Feuersgefahr allen Anforderungen entfprechen.

Das Wohnhaus foll feinen Infaffen ein trautes, vor Witterungsunbilden und

Gefahren aller Art fchützendes Heim gewähren. Seine Bauart mufs dem entfprechen.

Da es zugleich Schutz gegen Feuersgefahr bieten mufs, wird der Maffivbau überall

dort einer leichteren Bauweife vorzuziehen fein, wo geeignetes und preiswertes' Bau—

material vorhanden if’t‚ Wo dies fehlt, wird man Fachwerkbau wählen müffen, ja,

felet das Blockhaus wird feine Berechtigung haben, wenn es die Oertlichkeit und

das zur Verfügung Itehende Material verlangt. Für die Planung felbf’c fpielt über—

haupt das Material nicht die hervorragende Rolle, wie man anzunehmen gewöhnt if’c.

“Dagegen wird überall die von alters her geübte Bauweife Berückfichtigung

finden müffen, fofern fie als eine zweckmäfsige zu bezeichnen ift, womit keineswegs

gefagt fein foll, dafs Neuerungen von allgemeinem Werte dem Bauernhaufe nicht

zukommen follen. Es gilt nur, neben diefen Neuerungen Arbeitstechniken, die dem

Handwerker auf dem Lande geläufig find und deren Erzeugniffe die bäuerliche

Bevölkerung zu handhaben weifs, zu bewahren und weiter auszubilden. Dies trifft

auch die Arbeiten des Ausbaues.

In der Regel wird man nicht fehlgehen, wenn folgendes Berückfichtigung

findet, zunächft immer mit dem Gedanken, die volkstümliche Bauweife fortzupflanzen.

Der Gefamteindruck des bäuerlichen Wohnhaufes mufs der einer fchlichten

Derbheit fein. Diefe mufs fich erf’crecken auf die Behandlungsweifen der zu ver—

wendenden Baufioffe, feien dies Haui’reine, Backfteine oder Holz, oder fei es der

Verputz der Mauern. Man wird alfo den Hauftein annähernd, wie er aus dem

Steinbruche kommt, verwerten, keinesfalls den Sandf’tein fchleifen, beim Backi’rcin-

bau mit Verblend- und Formi°reinen möglichft fparfam umgeben, fie vermeiden, das

Bundholz nur heilen, nicht hobeln u. f. w. Man empfindet fonft das Mifsverhältnis

der mangelnden Architektur zu der Sorgfalt, mit der das Material verwandt
worden ift.

Das allfeitig weit ausladende und fomit Schutz bietende, einfache, am befien

mit Ziegeln eingedeckte VValm— oder Satteldach kann durch Dachfenfier, fiattliche

Schornf’teinköpfe, felbft durch einen Dachreiter mit Glocke belebt und zugleich

gefchmückt werden. Umgänge (Galerien), Lauben, Balkone, leichte Vorhallen auf

Holzfäulen, bedachte oder nichtbedachte Freitreppen, nach dem Obergefchofs führend,

gut angeordnete Obft— und V\/einfpaliere‚ auch Schlagläden, werden für das Haus

charakteriftifch fein. Eine Hausinfchrift wird nicht fehlen dürfen. Das Vorkragen
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der Obergefchoffe ift fowohl räumlich als konfiruktiv von Wert und giebt fchöne

Schlagfchatten. Alles Angeführte kann durch wohl angebrachten Farbenwechfel in
feiner Erfcheinung noch erhöht werden.

Wo es nicht gilt, das Ueberlieferte zu wahren und weiter zu bilden, wird fich

der gebildete Architekt vor Anwendung des Papp— oder Holzzementdaches mit

hohem Drempel oder Erfatz des Mauerwerkes durch irgend eine Neuerung nicht

fcheuen; er wird im Rande fein, auch mit diefen Mitteln Gutes und vor allem
Zweckmäfsiges zu fchaffen.

Davon ausgehend, dafs die Erhaltung und Förderung eines gefunden kleineren

Bauernflandes dringend nötig if‘t, find in 11euefter Zeit von Behörden und Vereinen

Wettbewerbe zur Befchaffung guter Entwürfe und Schriften für Gehöfte der Klein-
bauern und ihren Betrieb veranftaltet worden.

Eine weite Verbreitung und befondere Beachtung haben zunächft die Mufter-
entwürfe gefunden, welche in Ausführung eines Gefetzes vom 26. April 1886 die
>>Kommiffion zur Beförderung deutfcher Anf1edelungen in den Provinzen VVef’cpreufsen

und Polen« hat bearbeiten laffen. Sie geben für kleinbäuerliche Anlagen, d. h. für

Grundbef1tz von 8 bis 86 ha muftergültige Beifpiele. Nach diefen Entwürfen find in
einigen Fällen durch den Staat, in der Regel aber von Anfiedlern Gehöfte erbaut
worden, bei deren Anlage bei einem Mindeftmafs von Anforderungen (Bedürfniffen)
auf äufserfte Sparfamkeit Rücklicht genommen werden mufste.

Auch das Preisausfchreiben des >>l.andwirtfchaftlichen Hauptvereins für das
Fürf’centum Osnabrück vom Jahre 1888<< hat Entwürfe gezeitigt, die der Beachtung
in reichem Mafse wert find353).

Sehr gute Vorbilder, bei denen insbefondere auf eine künftlerifche und zugleich

volksttimliche Ausgeftaltung der Bauten des Bauerngehöftes Wert gelegt worden

if‘c, geben die Entwürfe, welche auf ein Preisausfchreiben des Königlich Sächfxfchen
Minifteriums des Innern vom I. Auguft 1896 eingegangen und mit Preifen aus-
gezeichnet worden fmd354). Ihre Ausführung fetzt allerdings eine gewiffe Wohl-
habenheit des Erbauers voraus.

In (liefern Preisausfchreiben find auf Vorfchlag des Landeskulturrats vier Gröfsenklaffen von

Gehöften für den reinen Landwirtfchaftsbetrieb (ohne Forftwirtfehaft) angenommen, die einen Anhalt ftir
die erforderliche Art, Zahl der Räume geben und deshalb in folgendem genannt find:

Entwürfe waren zu befchaffen:

I. Für eine Häuslernahrung von 1 ha Acker und Garten mit I Ziege, I Maftfau, einigen Hühnern,
und einer einzubauenden Mietwohnung für eine Familie nebft Stall für I Mattfchwein. Das
Haus mufs enthalten:

a) die Wohnung für den Befitzer: 2 Stuben, I Küche, I Speifekammer im Erdgefchofs‚

2 Kammern im Obergefchofs‚ je 1 Abort im Erd- und im Obergefchofs, I Keller;

5) die Mietwohnung: I Stube, 2 Kammern, I Küche im Obergefchofs, Abort im Ober-

gefchofs gemeinfam mit a, I Keller-abteilung.

Für die beiden Wohnungen a und [) find die Sehlafkammern möglichft grofs anzulegen, da aufser

Betten auch Kleiderfchränke u. a. in ihnen aufgeftellt werden.

II. Für eine Wirtfchaft von 5ha Feld und \Viefe mit 2 Kühen, I Mutterfau, I Mafifau, nötigem
Federvieh mufs die Wohnung enthalten: 2 Stuben, I Küche, 1 Speifekammer im Erdgefchofs,
1 Stube, 4 Kammern im Erdgefchofs, je I Abort im Erd— und Obergefchofs, I Milchkeller,
I Kartoffelkeller, zugleich zur Aufbewahrung der Rüben.

353) Siehe: JASI‘ERS, G. Der Bauernhof. Berlin 1890.

354) Sammlung von Entwürfen kleinbäuerlicher Gehöftanlagen für das Königreich Sachfen. Leipzig 1898.
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III. Für eine \Virtfchaft von 10 ha Feld und \Viefe mit 6 Kühen, 2 Stück ]ungvieh, 2 Mutterfauen,

2 Maftfauen‚ I Pferd, nötigem Federvieh mufs die Wohnung enthalten: 2 Stuben, I Küche,

I Speifekammer, I Raum für die Zentrifuge, I Abort im Erdgefchofs, I Stube, 6 Kammern

I Abort im Obergefchofs‚ je 1 Keller für Milchprodukte und Speifekartoffeln im Haufe, I Keller

für Futterrüben und Futterkartoffeln in der Scheune.

IV. Für eine Wirtfchaft von 30113 Feld und Wiefe mit 18 Kühen, 6 Stück ]ungvieh, 6 Mutter-

fauen, 6 Maftfauen‚ 4 Pferden, nötigem Federvieh mufs die Wohnung enthalten: 3 Stuben‚

I Küche, I Speifekammer, I Raum für die Zentrifuge, 2 Aborte im Erdgefchofs, 2 Stuben,

10 Schlaf—, Vorrats- und Wirtfchaftskammern, 2Aborte im Obergefchofs, 3 Keller für die Milch»

produkte, Speifekartoffeln u. a. im Haufe, 2 Keller für Futterkartofleln und Futterrüben in der

Scheune oder in anderen Wirtfchaftsgebäuden. _

Auf 1 ha Gutsfläche find zu rechnen für Scheunen— Flg' 403'

raum, Heuboden, Schüttboden, Kartoffel- und Rübenlager— ."“\ ' “Mimi &
raum, an Erntemengen (auf Fruchtwechfelwirtfchaft be- (L ;,„äl B a n S ' ” (ii
ruhend): \ „i

20 Zentner Heu, (liefe nehmen Platz ein . 16 (Ibm T ' “ “ N )j
\ u f

40 » Stroh, » » >; » . 50 » ä % 1 & ] 1 €**“ la:

30 » Körner, » » >> » . 2 » (&&—{j ), ' ' q__Zg/} E?

20 » Kartofleln » » » » . 1,3 » C“- V\\\‘ B E 11„„„ (

20 » Futterrüben » » » » . 1,5 » \Jj ' LL ““} ‘ }

Aus den genannten Veröffentlichungen p’\.„ 3Lifi”l'l"””““ } „„J„_‚t
find mehrere der folgenden Pläne entnommen. L&-‚' (l g;—

Das in Fig. 403 355) im Grundrifs darge— Mmgrl»rx”\n vl};
{teilte Bauernhaus (Arch.: Kühn) zeigt Woh- {Ka} ;; "
nung, Viehfiall und Scheune unter einem Dache. (J“\ -K“fl' “" “'Ü , ; i (2 ==

Es bildet ein langgezogenes Rechteck mit einem 5_„_.__Ä> _1'=v=' ; < ;
einfachen Satteldache (die Rücklage kommt im Dache „„ 5
nicht zum Ausdrucke). Von einem gemeinfchaftlichen JÜÜÜ (8
Flur aus find Wohnräume, Küche, Keller, Abort‚ Stall _N.‚„ O —Ä_„„_‚
und Obergel'chofs bequem und auf kürzefiem Wege zu %” g‘5932'

erreichen. Die Futterkammer trennt die Wohnung vom Bauerngehöft bei 511“ Feld “' {””-355)-
Stalle durch dreifachen Thürverfchlufs in better Weife. All*ä°_wl'{3;'
Im Dachgefchofs finden fich noch eine Stube über der m „ u „'
Kammer im Erdgefchofs und vier kleine Kammern über Stube und Küche angelegt vor. Mit Ausnahme der

Küche find fämtliche Räume der Wohnung unterkellert. Das Dach nimmt Futtervorräte und Getreide auf.

Fig. 404.

 

 

Arch. :

Hartmann .

 

   

 

    
 

Bauerngehöft bei einem Grundbefitz von 5ha Feld 11. f. w.353).

355) Nach: Sammlung von Entwürfen kleinbäuerlicher Gehöftanlagen für Sacht'en. Leipzig 1898. B1. 8.

355) Nach ebendaf.‚ Bl, 15.

1 400 w. Gr.
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In Fig. 404356) hat bei “Erfüllung gleicher Bedingungen eine Trennung der BSii°id

Scheune vom Wohn— und Viehhaufe flattgefunden (Arch.: Harlmamz). Hl_>

Der äufserf‘c einfache, zufammengedrängte Grundrifs entfpricht allen Anforderungen an Raumaus-

nutzung; vom Flur aus find fämtliche Räume bequem zugänglich gemacht, eine Stube, vier Kammern und der

Heuboden liegen im Obergei'chofs; Wohnfiube und Küche find unterkellert. Der Milchkeller ift von den

anderen Kellern völlig getrennt.

Fig. 405.
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Gehöftanlage bei 10 ha Feld 11. [. w.557).

Arch.: Angzr.

In Fig. 405 °bis 407357) if’c eine Gehöftanlage (Arch.: A7zgér) dargef’cellt, die Be5i?irl>:el

vor allem ihrer malerifchen, mit den einfachf’cen Mitteln zum Ausdruck gebrachten III.

Aufrifsbildung wegen volllte Beachtung verdient, wenn diefe auch etwas über das

fürs Ländliche übliche Mais architektönifcher Geflaltung hinausgeht. Jedenfalls giebt

357) Nach ebendaf., Bl. 21, 22.

Handbuch der Architektur. XV. 2, a. 24
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der Entwurf den Beweis, wie bei Berückfichtigung volkstümlicher ländlicher Bau—
weife, künfilerifch Wertvolles in der Neuzeit gefchaffen werden kann, und zeigt einen
Weg, der zu befchreiten if’c, um das Langweilige, Oede der meiften neueren länd—
lichen Bauten zu mildern und zu befeitigen.

W'ohnhaus und Stallanlage bilden eine zufammenhängende Gebäudegruppe. Die reichlich bemeffenen
Wohnräume find auf 2 Gefchoffe verteilt; die gewölbten Ställe find durch Scheidewände voneinander
getrennt; darüber befindet fich der Futterboden. Ein

breiter Durchgang, der als Gerätefchuppen dienen

kann, trennt die Scheune vom Stallgebäude.

Ein in >>Sächfifcher Bauweife« errich—
tetes Bauerngehöft ift in Fig. 408358) im

Grundrifs gegeben.
Der Grundrifs zeigt ein langgefirecktes Recht—

eck. Zu beiden Seiten der etwas über 4!“ breiten

Terme, in die man durch das an einer Schmalfeite

gelegene Thor gelangt, liegen die Stallungen für

2 Pferde, 10 Kühe, ]ungvieh und Schweine; Abort

und Knechtekammer find ebenfalls im Tennenbau

untergebracht. Wenige Stufen führen von hier zur Bauerngehöft in fächfifcher Bauweife3äs).

Wohnung, während deren Hauptzugang aus dem Freien 11400 w_ Gr.

 

 

  

 

  

über eine Freitreppe zunächft in einen Flur führt,

der von der geräumigen Küche abgetrennt ift. Im Dachgefchofs findet lich Raum für Futtervorräte und

Getreide.

Ein fchleswig-holfteinfches Bauernhaus mit angebautem Stall (Arch.: Waller}

if’c in der unten genannten Zeitfchrift veröffentlicht359).

In Fig. 409360) if’c der Grundrifs des Erdgefchoffes

vom VVohnhaufe eines bäuerlichen Landwirtes in Zop-

poten (Arch.: Grimm) dargeftellt.
Zum Gehöfte gehören aufser dem Wohnhaufe mit angebautem

Stall für 22 Rinder, noch ein Schaf- und Schweinefiall, eine Relnife und

eine freifiehende Scheune. Das Wohnhaus beliebt aus Keller-, Erd-

und Obergefchofs und Dachbodenraum. Das Erdgefchofs enthält einen

fehr geräumigen Hausfiur mit Treppe, der zugleich zur Vornahme

mancher die Küche entlaftender Arbeiten dient. Die gröfsere Stube

   

 

 

ill mit einem erkerartigen Vorbau ausgeitattet‚ von dem aus man den Wohnhaus eines bäuerlichen

gröfsten Teil des Hofes überblicken kann. Eine kleinere Stube iit Landwirtes zu Zoppoten.

auch durch die Küche zugänglich. Zwifchen letzterer, die auf ein Erdgefchofs360)_

Mindefimafs befchränkt ift, und der geräumigen Vorratskammer (Speife 1!400 w, Gr.

gewölbe) iit der Backofen eingefügt. Die Futterrkammer trennt den ‘ Arch.: Grimm.

Stall von der Wohnung; letztere in; alfo durch zwei Thüren von

erßerem abgefchloffen. Im Obergefchofs befindet fich über der grofsen Stube des Erdgefchoffes ein

Zimmer von gleicher Gröfse wie erfiere mit daranftofsender Kammer; überdies find noch neun an Gröfse

verfchiedene Kammern, die alle von einem in der Mitte gelegenen, gut erhellten Flurgang aus unmittelbar

zu begehen find, fowie ein Abort untergebracht. Der Hausflur und die beiden Stuben des Erdgefchoffes

find unterkellert. .

Das Erdgefchofs iR in Putzbau, das Obergefchofs in fchlichtem Fachwerk ausgeführt und mit

Ziegeldach ausgeftattet.

Das in Fig. 410 351) im Grundrifs des Erdgefchoffes (Arch.: Geöler) gegebene

Wohnhaus ift für einen Grundbefitz von 30 ha Feld und Wiefe, mit Stallungen für

353) Nach: Schrzäert’s Landwirtfchaftliche Baukunde. 6. Aufl. von G. MEYER. Berlin 1898. S. „3.

359) Baugwks-Ztg. 1894, S 82.

350) Durch Güte des Architekten.

301) Nach: Sammlung von Entwürfen u. (. w. für Sachi'en. Bl. 28, 29 u. 30.



Fig. 410. E===o—_—_i 18 Kühe, 6 Stück ]ungvieh, 6 Mutter-
i fauen, 6 Mafti'auen, 4 Pferde und

nötigem Federvieh beftimmt.

Es enthält einen geräumigen Flur, der

in vielen Gegenden zur Vornahme verfchie-

dener die Küche entlafieuder Arbeiten befan-
' mm

m„„„„ ders beliebt ifl, ein Zimmer des Herrn mit

Arbeitsplatz und unmittelbarem Zugang aus

. dem Freien und in gelegen, dafs der Befitzer

Ü “HMI” ‚ von diefem Zimmer aus den gefamten Hof-

”'"""“ ' raum iiberfehen kann, aufserdem 2 Wohn-

w“""“““ Ruben, I Gefindeflube, Küche, Speifekammer,

Backofen, Raum für I Zentrifuge und 2 Aborte.

Die Futterkammer trennt (liefe Räume vom

 

Stallgebäude.

Das Obergefchofs enthält 2 Stuben,

Wohnhaus für einen Grundbefitz von 301181 Feld u. {. w. 6 Kammern, von denen 5 unmittelbar vom

Erdgefchofs3öl)._1/400w_(;r_ Flurgang aus zugänglich find, 4 Vorrats-

Arch.: Geéler. und \Virtfchaftsräume, } Räucherkammer und

2 Aborte.

Im Kellergefchofs befinden {ich unter dem Zimmer des Herrn, der Futterkammer und den benach-

barten Räumen die Keller für Milch und Milcherzeugniffe, unter den Wohnräumen die Keller für Speife-

kartoffeln. Eine Nebentreppe verbindet wie die Haupttreppe fämtliche Gefchofi'e.

Die Ausführung des Haufes ifl im Erdgefchofs als Putzbau auf einem Bruchflzeinfockel‚ in den

oberen Gefchoffen als Fachwerk gedacht. Die Gefamtwirkung ift als eine vortreffliche und zugleich

charakteriflifche zu bezeichnet].

Ein Wohnhaus mit Wirtl'chaftsbetrieb in Schönberg i. 3. id in Fig. 411362)

im Grundrifs des Erdgefchoffes dargef’tellt (Arch.: VVZ'7'I/1). .

Der Kuhftall if‘c an das Wohnhaus ange-

Fig. 411. Fig. 4127. baut und fowohl durch eine Thür aus dem Freien,

als auch vom Flur aus unmittelbar zugänglich.

Im Dachgefchofs befinden fich eine Giebelftube,

3 Kammern unter der Dachfchriige und ein Boden-

raum über dem Stall gelegen. Flur, Milch- 
kammer und Wohnilube find unterkellert. Zum

Befitztum gehören noch ein Schuppengebäude mit

einem zwifchen zwei Schuppenräumen gelegenen

Stall7 fowie eine Scheune.  
Ein \Nohnhaus zu Schnerkingen

Wohnhaus mit Wirtfchafts- Wohnhaus . . ‘
_ Arch.: A7meé ' ' . 363

betrieb zu Schönberg i. S. zu Schnerkingen. ( ° land!) Ill: In Plg 412 )

Erdgefchofs3öz). — 11400 w. Gr. Erdgefchofs 353). — 1l4gg w. Gr. dargeftellt.

Arch.: Wirih. Arch.: Ang2örandt. Das im Grundrifs annähernd quadratifche

Haus i[t vollfiändig unterkellert und enthält im

Kellergefchofs aufser 2 Kellern noch eine Back- und \Vafchkiiche, im Obergefchofs 2 Zimmer und

3 Kammern; der Dachraum iii: an den beiden Giebelfeiten mit Fenilern ausgefiattet. Die Stockwerkshöhen

des fchlichten, in Putzbau mit Ziegeldach hergei'tellten Haufes betragen nur 2,701“. Zum Anwefen gehört

noch ein Scheunenbau mit Stallung im Sockelgefchofs.

Ein Wohn— und Wirtfchaftsgebäude (mit angebautem Stall) in Sebnitz i. 5.

(Arch.: Sc/zuÜert) if’c in der unten genannten Zeitfchrift veröffentlicht“‘*).

357) Nach: NEUMEIS'I‘ER, A. & E. HÄBERLE. Bauernhäufer u. f. \v. Taf. 30.

353) Nach ebendaf., Taf. 6.

36**) Baugwks-Ztg. 1894, S. 1318.
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Das unten genannte Lehrbuch des landwirtfchaftlichen Bauwefens enthält zahl-
reiche Abbildungen von Bauernhäufern“ä

Vom Wohnhaufe eines franzöfifchen Landwirtes ift der Grundrifs des Erd—
gefchoffes (Arch.: Goffez‘; Fig. 413365) dargef’cellt. , _

Es beiteht aus Erdgefchofs, einem Obergefchofs und niedrigem Dachgefchofs. In erfterem befindet
fich an der Ecke die kleine Schreibßube für den Befitzer, unmittelbar von einem Flur aus zugänglich;
daran flöfst ein Familienzimmer, das zugleich als Efs-
zimmer dient. Die Mitte nehmen eine geräumige Küche Fig: 413.
mit Speifekammer und die Spülküche ein.. Daneben liegt

die für den Tagesaufenthalt beilimmte und auch als Efs—

raum dienende Gefmdeflube; f1e hat unmittelbaren Zu-

gang aus dem Freien und fleht, wie das Efszimmer der

Familie, mit der Küche in Verbindung. Zwei Treppen Z“"- „

führen nach dem oberen Stockwerke und dem Dach- [Glenn

gefchofs. Hier finden {ich das Schlafzimmer der Eltern,

 

die Schlafzimmer der Kinder —— Knaben und Mädchen

getrennt —, die Fremdenzimmer, die Räume für das weib- Wohnhaus eines franzöfifchen Landwirtes.
liche Gefinde — die Knechte fchlafen in den Ställen —, ' Erdgel’chofs3fifi). _ 11'400 w_ Gr.
VVäfchekammer, Aborte mit Wafferfpülung und Speicher Arch.: Go[et.
vor. Der aus dem Freien zugängliche Keller iit zur

Aufnahme der Getränke beftimmt. Backhaus und Wafchhaus liegen im VVir'tfchaftshofe in der Nähe
der Küche, der Holzflall neben dem Schuppen.

7. Kapitel.

Herrfchaftliche Wohnungen, Paläfte und Schlöffer.

a) Herrfchaftliche Einfamilienhäul‘er in der Stadt.

Das umfangreiche Wohnhaus, welches zum ausfchliefslichen Gebrauche des
Befitzers, feiner Familie und Dienerfchaftbeftimmt ift, fell herrfchaftliches Haus
genannt werden. Höchft felten und nur bei befonders wertvollem Bauplatze in
bevorzugter Lage tritt der Fall ein, dafs ein Teil eines folchen Haufes zugleich
einem anderen Bewohner dient, Fälle, die in Berlin und Wien vereinzelt vorkommen.

Die aufserordentlichen Verfchiedenheiten herrfchaftlicher Familien in Hinf1cht
auf gefellfchaftliche Stellung, auf Reichtum, Zahl 'der Familienglieder, auf befondere
Gewohnheiten und Anfprüche, in Hinf1cht auf Klima, Sitte u. f. W. find fo weit
auseinandergehende, dafs manche bürgerliche Wohnung das Anrecht hätte, hier
aufgenommen zu werden, während zugleich öfters der umgekehrte Fall eintreten
müfste, wenn es fich um herrfchaftliche Wohnungen geringer Gröfse handelt.

Der Sprachgebrauch unterfcheidet oft das herrfchaftliche Wohnhaus vom Palalte.
Der Unterfchied zwifchen beiden liegt wohl darin, dafs bei letzterem, unter Annahme
einer mindeft gleichen Anzahl von Räumen wie im Herrfchaftshaufe, diefe Räume
felbi’c gröfser, fiattlicher, mehr auf Repräfentation gerichtet, auftreten und dafs auch
die Architektur felbf’c — Aufsen- wie Innenarchitektur — den Charakter des Mo-
numentalbaues t1ägt.

 

355) TIEDEMANN,L. v. Das landwirthfchaftliche Bauwefen. 3. Aufl. Halle 1898.
366) Nach: Encyclopédie d'arc/l. 1882, S. 32.


